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Gerechtigkeit in Südweſtafrika.
WPan erinnert ſich noch der maßloſen Angriffe, die von

Gegnern der Kolonialpolitik gegen die weißen Anſiedler in
Südweſtafrika erhoben wurden und die ſogar im „Reichs-
boten“ als Mitteilungen des Miſſionars Jrle erſchienen.
Darnach war der Hererokrieg durch das gewiſſenloſe Be
tragen der wenigen Weißen heraufbeſchworen und die An
ſiedler waren ſelbſt ſchuld an dieſem Kriege. Abgeſehen
davon, daß man jegliches Mitgefühl für die grauſam be-
handelten, verſtümmelten und getöteten deutſchen Lands-
leute in dieſen Angriffen vermißte, ſtellt ſich jetzt heraus,
daß ſie gänzlich unzutreffend ſind.

Pfarrer Lic. An z in Windhuk, dem alle dieſe Zeitungs
artikel zugeſchickt wurden, der ein gründlicher Kenner der
Verhältniſſe iſt und gar kein Intereſſe daran hat, irgend
etwas zu beſchönigen, ſchreibt an die „Chriſtliche
Welt“, Evangeliſches Gemeindeblatt für Gebildete aller
Stände (Marburg i. H.), eine längere treffliche Darlegung
der Verhältniſſe, der wir folgende Abſchnitte entnehmen:

„Ein deutſches Städtchen von 4000 Einwohnern ſoviel wie
hier Europäer wohnen würde ſich wohl bedanken dafür, daß man
es auf Grund der in zehn Jahren zuſammenaddierten Miß-
handlungen, Ausſchreitungen, Trunkſuchts- und Unzuchtsſünden
kurzweg als eine „Handvoll Abenteurer“ bezeichnete. Wir
Deutſchen aber in Südweſtafrika müſſen uns gefallen laſſen zu
leſen: „Wenn Mord und Totſchlag, Mißhandlungen mit Latten,
Stöcken und Rhinozerospeitſchen bis zur Bewußtloſigkeit, Schän
dungen der Frauen und Töchter der Herero diejenige Kultur und
Geſittung darſtellen, die wir den Herero aufzudrängen ſuchen, dann
iſt es kein Wunder, daß ſich das edlere und höhere ſittliche Gefühl
dieſer Völkerſtämme gegen derartige Schändlichkeiten empört.“
(„Volkszeitung“ Nr. 137.) Jſt denn das wirklich und weiter nichts
die ganze Kultur und Geſittung, die wir den Hereros aufzudrängen
verſucht haben? Dann freilich müßte ja wahr ſein, was ſogar die
„Chriſtliche Welt“ ſchreibt, daß „das einzige Stück wirklicher,
gründlicher Kulturarbeit, das wir Deutſchen in Südweſtafrika bis
her getan haben“, die Arbeit unſerer rheiniſchen Miſſion wäre
(Nr. 14 d. J.), und wir wären alleſamt die Verachtung wert, die
man jetzt ohne Unterſchied auf uns herabgeſchüttet hat.

Es iſt tief beklagenswert, daß die aus miſſionariſchen Kreiſen
ſtammenden Reichsboten- Artikel mit der unterſchiedsloſen Allge-
meinheit ihrer Behauptungen in Deutſchland den Eindruck hervor-
gebracht haben, als ob man von den Weißen als „Kulturträgern“
in Südweſtafrika nur noch in Anführungsſtrichelchen reden könnte,
als gäbe es hier nur Händler, die mit Schnaps und Putzwaren
die Hereros verderben und Wucherſchulden mit roher Gewalt ein
treiben, nur Männer, die mit Hererofrauen ein wüſtes Leben
führen und die Eingeborenen brutal behcndeln, nur Weiße, die
den Hereros Lehrmeiſter für alle Schlechtigkeiten geweſen ſind. Jch
bin ein Freund der Miſſion geweſen und bin es noch und denke
es auch zu bleiben; ich gebe ohne weiteres zu, daß die Miſſionare
viel Grund zu Klagen gehabt haben über das Benehmen vieler
Weißen gegenüber den Eingeborenen; aber ich kann nicht anders
als ſagen, die Art, wie in jenen Reichsboten-
Artikeln die Weißen ganz allgemein als weiße
Teufel und die Eingeborenen ebenſo allgemein als ſchwarze ver
führte Engel hingeſtellt werden, iſt unverantwortlich. Jch
hoffe, daß man mich darum doch noch nicht zu den Miſſions-
Angreifern vom Schlage der „Kolonialen Zeitſchrift“ werfen wird,
ſondern daß die im Lande ſelbſt tätigen Miſſionare mir alle oder
faſt alle zuſtimmen werden. Jch kenne Farmer genug, die hier in
harter Arbeit in heißer Sonnenglut eigenhändig ihr Haus gebaut,
Brunnen geſprengt, Staudämme angelegt und ſich einen Garten ge-
ſchaffen haben. Die zwei-, drei- und mehrmal unverzagt immer
von neuem wieder angefangen haben, wenn Rinderpeſt, Dürre,
Heuſchrecken, Krieg ſie um die Frucht jahrelanger Mühen gebracht
hatten. Und die nun, wo ſie endlich ſich in die Höhe gearbeitet
hatten, von Räuberhorden um all ihr Hab und Gut gebracht ſind,
obwohl ſie den Hereros nie auch nur das Geringſte zu leide getan
haben, ſchon einfach darum, weil ſie garnicht im Herero-
landewohnten. Jch kenne Beamte, Kaufleute, Handwerker,
ſogar Händler man denkel die ihre Ehre darin ſuchten, mit
den Eingeborenen freundlich zu ſtehen; vor Ermordung, Mißhand-
lung, Beraubung hat ſie das freilich nicht ſchützen können. Jch
kenne auch Weiße wenige, das iſt leider allgemeine Erfahrung
in Tropenländern die ſich für zu gut gehalten haben, mit
Hereroweibern Unzucht zu treiben. Alle dieſe Leute kenne ich, und
die Miſſionare kennen ſie auch, und auch Herr Miſſionar Jrle, der
Schreiber des Artikels in Nr. 69 des „Reichsboten“, muß ſolche
kennen. Warum iſt nun von deſſen nicht die Rede, ſondern
immer nur von den Schlechten, ſo daß es ſcheinen
muß, als wäre das ganze Land eine große Räuberhöhle, beklagens-
wert die Eingeborenen, die darin wohnen müſſen?

Jeder unbefangene Beobachter, der lange genug im Lande war,
um das Einſt und Jetzt vergleichen zu können, wird zugeben, daß
gerade in den letzten Jahren ein bemerkenswerter Fortſchritt zum
Beſſeren in der Geſamthaltung der weißen Bevölkerung eingetreten
war. Nicht zum wenigſten war er der Zungahme der deutſchen
Frauen und der vermehrten Einwanderung beſſer ſituierter An
ſiedler zu verdanken. Das Land war in der Tat dabei, ſich lang
ſam aus den wüſten Anfangsjahren, die nun einmal, wie es ſcheint,
bei jeder Neubeſiedelung unvermeidlich ſind, herauszuarbeiten, da
kam dieſer unſelige Aufſtand. Hervorgerufen, ſagte der „Reichs
bote“, eben doch durch die Weißen und ihre immer noch viel zu
vielen Schandtaten, Miſſionar Jrle führt ja eine Menge Tatſachen
an. Der Hereroaufſtand ſtellt ſich nun dar als die Verzweiflungs-
tat eines durch die Deutſchen gewiſſenlos zertretenen Volkes, das
ſchließlich ſich vor ſeinen Peinigern nicht mehr anders zu retten
weiß, als indem er ſie alle totſchlug. Aber das iſt ganz gewiß eine
falſche Auffaſſung.Ich kann nicht auf die Einzelheiten des Jrleſchen Artikels ein

gehen; Kleinigkeiten richtig zu ſtellen, lohnt zu wenig. Nur um
zu zeigen, daß das nicht Verlegenheitsausrede iſt, ſei hier einiges
angeführt. Der Fall Arenberg hat mit dem Aufſtande dex Herero

nichts zu tun: die Verwandten des damals ermordeten Willi Kain
haben bei der Oſtabteilung der deutſchen Truppe Spionendienſte

getan, Kain ſelbſt war bei den Hereros verhaßt. Kaſtriert ſind von
den Hereros nicht nur ſolche Weiße, „die ſich an ihren Frauen und
Mädchen ſchändlich vergriffen haben,“ ſondern auch Buren, auch ein
vierzehnjähriger Junge, vielleicht überhaupt alle Ermordeten. Der
Händler Martens iſt verſchont, nicht weil er die Hereros gut be-
handelt hat, ſondern weil er für einen Engländer
galt (1) Frau Külbel, die „mit einem Denkzettel davonkam“,
d. h. die zwei glücklicherweiſe ungefährliche Schüſſe bekommen hat,
als ihr Mann ermordet wurde, hat nicht zwei ungetaufte Kinder,
ſondern nur ein Kind, das ich ſelbſt im Februar 1903 getauft habe.
Ueber den Tod der Frau Dieckmann und ihres Mannes ſchwebt
durchaus kein „Dunkel“, vielmehr iſt es ganz ſicher, daß mit der
Ermordung der beiden und des Händlers Kunz durch die Hereros
die Feindſeligkeiten auf Okahandja ihren blutigen Anfang genommen
haben. Daß die Hereros im allgemeinen Frauen und Kinder nicht
getötet haben, iſt anzuerkennen, aber weiter als das Leben haben
ſie den meiſten auch nichts gelaſſen, von Wunden und Mißhand-
lungen wiſſen beinahe alle, die in der Hand der Mörder ihrer
Gatten waren, zu erzählen. Daß an den Mordtaten und Räube
reien auch chriſtliche Hereros beteiligt geweſen ſind, iſt durch Aus
ſagen der Ueberlebenden feſtgeſtellt.

Es iſt eine Eigentümlichkeit, wohl auch eine ehrende Eigen
tümlichkeit unſeres deutſchen Volkes, daß es in ängſtlicher Gewiſſen
haftigkeit bemüht iſt, ſelbſt den Feinden Gerechtigkeit widerfahren
zu laſſen. Dabei iſts ihm leider ſchon öfters widerfahren, daß es
vor lauter Gerechtigkeitsdrang ungerecht gegen
die eigenen Landsleute wurde. Und ſo iſt es auch dies
mal wieder gegangen. Den Hereros, denke ich, iſt nunmehr über-
reichlich „Gerechtigkeit“ erwieſen, es wird höchſte Zeit, auch den
Deutſchen hier im Lande Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Schon
heißt es: „Die deutſche Nation will nicht, daß eine Handvoll Aben
teurer in den Kolonien wüſte Brutalitäten übe, die Eingeborenen
zur Racheübung erbittere und das Reich dann alles ausbaden ſoll.“
(„Reichsbote“, zitiert von Bebel im Reichstage.) Und die prak-
tiſche Schlußfolgerung: Zwei Millionen zu Darlehen an, die Ge
ſchädigten, mehr nicht; mögen ſie die Suppe auseſſen, die ſie ſich
eingebrockt haben. Damit zwingt man die beſten, zukunftsvollſten
Elemente, eine ganze Reihe von altbewährten, fleißigen Farmern
zur Auswanderung. Wer vor dem baren Nichts ſteht, kann hier mit
einem dürftigen Darlehen von vielleicht 10 000 Mark nicht den
Neugaufbau beginnen. Es iſt hart, wenn die, die ſich an dem Aus-
bruch des Aufſtandes unſchuldig fühlen, ungehört mit den Schul-
digen verdammt und beſtraft und um ihr Exiſtenzrecht hier gebracht
werden ſollen; doppelt hart, wenn dies geſchieht in einer Zeit, wo
Krieg, Typhus und die ganze Troſtloſigkeit der gegenwärtigen Lage
ohnehin ſchwer auf dem unglücklichen Lande und ſeinen Bewohnern
laſtet.

Jedermann hier im Lande, die Miſſionare nicht aus
geſchloſſen, weiß, daß dieſer Krieg kommen mußte,
auch wenn nie ein Händler eine Kuh aus dem Kraal eines Hereros
herausgetrieben hätte. Die Händler haben vielleicht ſeinen Aus-
bruch beſchleunigt, gewiß eine Maſſe unnötige Verbitterung ge-
ſchaffen; aber es wäre töricht zu glauben, daß ein Volk von rund
60 000 Seelen um etwa 50 Menſchen willen mehr ſind es kaum
Händler geweſen, und auch die nicht lauter Wucherer und Hals
abſchneider die verſtreut im ganzen Lande ihr Weſen trieben,
einen umfaſſenden ſeit Jahren vorbereiteten,
ſorgſam organiſierten Krieg beginnen ſollte. Die
paar Händler konnten mit Leichtigkeit ermordet werden, dazu war
kein ſolcher Aufwand nötig. Nicht den Händlern gilt der Krieg,
ſondern den Deutſchen als ſolchen; ob ſie die Hereros miß-
handelt haben oder nicht, kommt dabei gar nicht
in Betracht, alle Deutſchen ſollten aus dem Lande verjagt
werden, nur wenigen alten Freunden hat man Freibriefe
ausgeſtellt.

Die Hereros ſind ein Herrenvolk wie wenige,
Hochmut iſt ihre hervorragendſte Eigenſchaft, Hochmut auch gegen
den Weißen. Man kann es nur mit Lächeln und mit Erſtaunen
leſen, wie ein alter Miſſionar behaupten kann, „ihr ganzer Charakter
gegenüber den Weißen ſei der des Reſpekts auf den einen und der
ſklaviſchen Furcht auf der anderen Seite geweſen.“ Wo doch jeder-
mann weiß, daß ihre Bezeichnung für den Weißen Mutua „Sklave“
geweſen iſt und noch iſt, wo mir ein Miſſionar ſelber erzählt
hat, daß zwei Hereros in ſeiner Gegenwart ihn, ihren Miſſionar,
als Mutua bezeichnet haben. Ob das wie Reſpekt ausſieht oder
wie ſklaviſche Furcht, darf wohl bezweifelt werden. Eine Szene
aus den erſten Jahren der deutſchen Beſetzung, als unſere Truppen,
noch gering an Zahl, mit den Hereros gütlich auszukommen ſuchen
mußten, und deren „Charakter gegenüber den Weißen“ alſo noch
ganz ungebrochen und unverdorben war: Ein Herero kommt in den
Kaufladen in Okahandja- und verlangt ein Pfund (20 Mark) ge-
liehen, weil er ſie als Gebühr für die Trauung in der Kirche
bezahlen will. Bar Geld war damals, wo das ganze Geſchäft
faſt in Tauſchhandel beſtand, knapp, er wird alſo abgewieſen. Des
Abends kommt der Kapitän Samuel mit ein paar Großleuten in
den Stern und ſetzt dem Beſitzer ſolange mit Betteln und Drängen
zu, bis der, um ihn nur los zu werden, die Kaſſe aufſchließt und
ihm das Goldſtück ärgerlich auf den Tiſch hinſchleudert. „Nein,
Mutug, ſo nicht! Hier legſt Du das Pfund ordentlich vor mich
hin,“ verlangt da der Kapitän. So ſieht der „Reſpekt“ der
Hereros vor den Weißen aus. Allerdings ermordet haben ſie
früher keine Weißen, ſie nahmen ihnen einfach, was ihnen gefiel,
und der Weiße mußte zähneknirſchend es geſchehen laſſen, er war
ja in ihrer Gewalt: ſo konnte es zu einem Kampfe gar nicht
kommen.

Allmählich hat ſich das Blatt gewandt: die ſtolzen Herero
mußten ſehen, daß der verachtete Weiße, der Sklave, der arbeitet,
was doch kein echter HereroHerr tut, daß der der Herr geworden
war in ihrem Lande. Davon war ihnen das Auftreten der Händler,
das ſie früher nie geduldet haben würden, nur eines von vielen
Anzeichen. Schmerzlicher als alles übrige iſt ihnen jedenfalls ge
weſen, daß ſie ihr Land ſtückweiſe in die Hände der Weißen über
gehen ſahen. Daher ihr Haß gegen die Farmer, die auf den Ländern
ſaßen, als deren zuſtändige Herren ſie ſich ſelber anſahen. Gewiß
hat von denen der eine oder andere HereroEigentum „mit dem
Schein des Rechten“ an ſich gebracht. Manche haben Land nehmen

x ——mò'» mmüſſen, weil der Herero wohl ſchnell iſt zum
Schuldenmachen, aber ſehr langſam zum Be
zahlen und ſich von ſeinem Vieh durchaus nicht krennen will,
eher ſchon noch von einem Stück Land, das er auch nach dem Ver-
kauf doch immer noch als ſein Eigentum betrachtet. Weitaus die
meiſten Farmer im Windhuker Bezirke aber wohnten auf Kriegs-
farmen oder auf Plätzen, die ſie ehrlich bezahlt hatten, ſei es an die
Hereros, ſei es an Geſellſchaften, ſei es an die Regierung, zum Teil
in Gebieten, auf die die Hereros niemals einen unangefochtenen
Rechtsanſpruch gehabt haben. Die Regierung hat das Schulden-
bezahlen mit Land möglichſt erſchwert, die Miſſionare haben ihre
Gemeinden dringend davor gewarnt. Die Hereros wollten ſich
nicht raten laſſen. Hinter dem Rücken ihrer Miſſionare, die ihnen
als getreue Eckarde läſtig waren, haben ſie große Strecken ver-
ſchleudert, allen voran Samuel Maharero, der jetzt Führer der Auf-
ſtändiſchen iſt, nachdem er Jahre lang ſeinem Volk den Boden unter
den Füßen weg verkauft hat. Jetzt verlautet, die ganze letzte Zeit
habe bei ſeinen unſinnigen Landverkäufen ſchon der geheime Gedanke
im Hintergrund geſtanden: Was machts: ſpäter holen wir uns alles
zuſammen wieder.

Jedenfalls haben die Hereros ſchon lange nur mit verbiſſenem
Jngrimm die deutſche Herrſchaft ertragen. Groß in der Lüge
und in der Verſtellung, haben ſie Unterwürfigkeit ge-
heuchelt, während ſie im Herzen ſchon Pläne von Krieg und Auf-
ſtand erwogen. Und es iſt ihnen ja auch glänzend gelungen, nicht nur
die Deutſchen, ſondern ſogar ihre eigenen Miſſionare, die Jahr-
zehnte lang unter ihnen wohnten, ſo völlig zu täuſchen, daß noch
am Morgen des verhängnisvollen 12. Januar keiner an den Ernſt
der Lage geglaubt hat. Jm übrigen iſt es wohl ſicher, daß die
eigentlichen Macher des Krieges, eine kleine Anzahl von Häupt-
lingen, Unterhäuptlingen und Großleuten ſind, die von Uebergriffen
der Händler oder ſonſtigen Privatperſonen wenig zu leiden hatten,
aber die umſo ſchmerzlicher empfanden, daß ihre Herrenſtellung
im Lande unhaltbar im Schwinden war. Jhre erſten Helfers-
helfer haben ſie dann an den halbwüchſigen Bengeln gehabt, der
anmaßenden Jeunesse dorée unter den Hereros, bei denen es recht
ſichtbar zu Tage tritt, wie ſchade es iſt, daß ſie von ihren charakter-
ſchwachen Eltern in der Jugend keine Schläge bekommen haben.
Herrn Miſſionar Jrle erſcheint das allerdings als ein Vorzug:
freilich ihm gegenüber haben die Hereros ihre Schwäche auch mit
einem ſcheinheiligen Mäntelchen umkleidet. Daß die Furcht vor
Jähzornstaten ſie ſonſt nicht abhält, zum Stock zu greifen, davon
wiſſen ihre Sklaven, die unglücklichen Bergdamara, ein Lied zu
ſingen. So iſt eine müßiggängeriſche, zügelloſe, freche Geſellſchaft
aus ihnen geworden, zu Raub und Gewalttat geneigt, ohne Ver-
antwortlichkeitsgefühl. Von verſchiedenen Orten (z. B. Otjim-
bingwe) wird berichtet, daß ſie den beſonneneren Alten einfach über
den Kopf gewachſen ſind und gegen deren Willen das Morden
begonnen haben. Den anderen blieb dann nichts weiter übrig, als
der vollendeten Tatſache ſich anzuſchließen. Und vollends das Auf-
gebot der Feldhereros, die zum Teil überhaupt noch kaum einen
Weißen geſehen haben, iſt einfach kommandiert worden. Die große
Maſſe der Hereros hat den Krieg nicht gewollt, das ſcheint ſicher.
Sehr bezeichnend dafür iſt, was ein Miſſionar, der wochenlang
zwiſchen den Hererobanden geweſen iſt, nachher als von ihm er-

laufcht, zu Protokoll gegeben haben ſoll: Eigentlich, haben die ge
wöhnlichen Hereros ſo unter ſich geſagt, eigentlich iſts gar nicht gut,
wenn wir ſiegen und nicht die Deutſchen, denn dann nehmen die
Großleute alles Vieh, während wir jetzt jeder ſelbſt etwas Vieh
hatten.

Fataniſiert ſind ſie dann natürlich von ihren Führern worden.
Beſonders die Frauen, von denen hier in der Tat das Dichtertvort
zu gelten ſcheint: Da werden Weiber zu Hyänen.

Und nun der Krieg einmal entfeſſelt iſt, wird er von ihnen
geführt, wie ſie jeden Krieg geführt haben, mit Mord und Brand
und feigem Verrat, mit Schändung der Leichen (oder der Lebenden
mit Abſchlachten der Verwundeten, mit beſtialiſcher Grauſamkeit,
wie ſie tief im Charakter des Herero liegt. Daß für dieſe Art
Kriegführung die Weißen „ihr Vorbild, ihre Lehrmeiſter“ geweſen
ſeien, daß ſie überhaupt „die Urſachen der ganzen Verrohung der
Hereros“ ſeien („Reichsbote“ Nr. 69), iſt eine ſo maßloſe
üngeheuerlichkeit, daß ſie hoffentlich ſelbſt einem
Miſſionar nicht geglaubt und von ihm ſelber als eine übereilte Aus
ſage zurückgezogen wird. Noch laufen im Lande die Schauer-
geſchichten um über die furchtbare Abſchlachtung der gefangenen
Hottentotten in den früheren Kriegen zwiſchen Hereros und Witbois.
Jeder alte Afrikaner weiß davon Beiſpiele zu erzählen.

Zur Fanatiſierung der Maſſen wird natürlich jeder Uebergriff
eines Händlers oder ſonſtigen Weißen, jede Gefangenſetzung eines
freien Herero, jede Zwangsarbeit ſolch eines Faulpelzes und jede
fünfundzwanzig Hiebe, die einem zudiktiert ſind, auch jede zu
milde Beſtrafung eines Weißen, der ſich. an einem Herero vergriffen
hat, den Führern willkommene Dienſte getan haben. Und inſofern
ſoll die Mitwirkung aller dieſer Dinge am Entſtehen des Auf-
ſtandes nicht geleugnet werden: in ſeinem Kernpunkt aber iſt er
ein Kampf um die Macht. „Wem gehört Hereroland? Uns
gehört Hereroland. Wem gehört Hereroland? Uns gehört Herero-
land“ mit dieſem immer wiederholten Geſang ſollen in dem
Gefecht von Oviambo die Hererofrauen dicht hinter der Linie mit
ziehend ihre kämpfenden Männer angefeuert haben. Das iſt
glaublich, denn es entſpricht durchaus der Lage. Jetzt wird die
große Frage ausgefochten: wer iſt Herr im Hereroland?“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. Jüli.

Die Kanalvorlage.
Daß der preußiſche Landtag vertagt und nicht geſchloſſen

wurde, erfolgte in erſter Linie in Rückſicht auf die Kom
miſſionsarbeiten und namentlich die Verhandlungen der
Kanalkommiſſion. Statt der einen waſſerwirtſchaftlichen
Vorlage des Jahres 1901 hatte die Regierung dem Abgeord-
netenhauſe fünf waſſer wirtſchaftliche Vorlagen zugehen
laſſen. Von dieſem bezogen ſich vier auf den Schutz gegen
Hochwaſſergefahren und Flußregulierungen, während die

fünfte unter Verzicht auf den Mittellandkanal die Verbin-



dung des Rheines mit der Leine bei Hannover verlangke.
Auch dieſe waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen ſind dem Abgeord
netenhauſe erſt nach Oſtern, am 12. April, vorgelegt worden
und konnten daher bei der Geſchäftslage des Hauſes unmög-
lich erledigt werden. Wäre der Landtag geſchloſſen, ſo wäre
alſo die ganze von der Kommiſſion bisher geleiſtete Arbeit
unter den Tiſch gefallen. Jmmerhin iſt es gelungen, zwei
der Vorlagen: nämlich den Geſetzentwurf zur Verhütung
von Hochwaſſergefahren in Brandenburg und zur Ver
beſſerung der Vorflut in der unteren Oder, Havel und Spree
in allen drei Leſungen in beiden Häuſery zu verabſchieden.
Dagegen haben die Vorlagen zur Freihaltung des Ueber
ſchwemmungsgebietes der Waſſerläufe, zur Regulierung der
Hochwaſſer, und Vorflutverhältniſſe von der oberen
und mittleren Oder und namentlich die eigentliche Kanal
vorlage bisher erſt die erſte Leſung paſſiert und ſtecken in
der Kommiſſion. Nach dem Beſchluſſe des Hauſes ſoll dieſe
nun gleich bei Wiederbeginn des Landtags am 18. Oktober
ihre Arbeiten wieder aufnehmen, ſodaß am 25. Oktober das
Plenum vielleicht bereits in ſeiner erſten Sitzung dazu
Stellung nehmen kann.

Grundſätzlich war es mit Dank zu begrüßen, daß die
Staatsregierung von vornherein darguf verzichtet hat, die
einzelnen Vorlagen mit einander zu verquicken und dadurch
die ganze Angelegenheit wieder auf das politiſche Gebiet
hinüberzuſpielen, auf dem ſie ſehr zum Schaden der Sache
und der Regierung das vorige Mal behandelt war. Auch
war es ſicherlich richtig, daß die notwendigſten Vorlagen
vorweg erledigt ſind. Nach den Aeußerungen der Preſſe und
der maßgebenden Parteiführer wird man nicht fehl gehen
in der Prophezeiung, daß die Verſtändigung über die Oder
regulierung trotz aller techniſchen Schwierigkeiten und wirt-
ſchaftlichen Gegenſätze erreicht werden wird. Umſtritten iſt
ja eigentlich auf dieſem Gebiete nur noch der Großſchiff
fahrtsweg BerlinStettin, indeſſen dürfte für dieſen ſich
vorausſichtlich trotz der großen und ſehr ſchwerwiegenden
Bedenken eine Mehrheit im Abgeordnetenhauſe finden. So
bleibt als eigentliches Kampfobjekt eigentlich nur der Rhein
Leine-Kanal. Die gegen dies Projekt erhobenen Bedenken
ſind nicht nur nicht zerſtreut, ſondern im Gegenteil ſo ſehr
verſtärkt, daß auf der Rechten kaum eine Mehrheit dafür zu
finden ſein dürfte. Es iſt ja zur Genüge bekannt, daß man
ſich regierungsſeitig bemüht, in der konſervativen Partei
und im Zentrum einen Umfall in der Kanalfrage herbei-
zuführen. Gelingt es indeſſen der Regierung nicht, die ſach
lichen Bedenken gegen den RheinLeine-Kanal mehr als
bisher zu zerſtreuen, ſo wird an eine Annahme dieſer Vor-
lage ſchwer gedacht werden können.

Die beſchloſſene ſpäte Einberufung des Reichstags und
verhältnismäßig frühe Einberufung des Landtages hat nun
zu der Vermutung geführt, daß die Regierung die Zuſtini-
mung der Rechten zu der Kanalvorlage ſich durch die Vor
legung annehmbarer Handelsverträge ſichern wolle, und daß
für Eingeweihte die Parole ausgegeben ſei: ohne Kanal
keine neuen Verträge. Bei unbefangener Prüfung muß man
dieſe Vermutung indeſſen als müßig bezeichnen, denn es iſt
nicht anzunehmen, daß die Regierung ſo unglaublich kurz-
ſichtig ſein ſollte, den Fehler einer politiſchen Verquickung
der Vorlage mit anderen, den ſie bisher ſo ſorgfältig ver
mieden hatte, nun doch wieder zu begehen und noch dazu den
Fehler einer Verquickung von Reichstags und Landtags
vorlagen. Jmmerhin wird man dem Wiederzuſammen-
tritte des Landtags im Spätherbſte mit ganz beſonderem
Intereſſe entgegenſehen müſſen, denn es läßt ſich ſchon jetzt
erkennen, daß er uns eine Zeit recht ernſter politiſcher
Kämpfe rin wird, die ſich freilich wahrſcheinlich mehr
u den Kuliſſen als auf der Rednertribüne abſpielen
werden,

Südweſtafrika. Wie wir ſchon kurz meldeten, iſt der
Händler Wallace in Okahandja nunmehr gerichtlich vernommen
worden er beſtreitet entſchieden, mit Samuel verwandt zu ſein.Wallace trieb Handel in Hkombahe und erklärt, er wäre beim

Ausbruch des Aufſtandes von den Hereros vollſtändig ausge
plündert, mit nur fünf Pfund in der Taſche gewaltſam fort

[c[c[--[JWe—3[ c J (Nachdrus verboten.

Ein mißglückter Anſchlag.“)
Ein S D J erleben

Waährend meiner langen, abwechſelungsreichen Ver-
brecherlaufbahn mußte ich mich auch mit manchem Fehlſchlage
abfinden. Aber keiner von allen hat mich ſo geärgert, wie
der, den ich in folgendem erzählen will.
Anfangs September 1885 ſaß ich mit meinem alten
Kameraden Ted Baſting in meiner Höhle in eifrigem, Ge
ſpräch über unſere Finanzen und Ausſichten. Ted faßte
unſere Lage ſehr peſſimiſtiſch auf. Er paffte ſo wütend in
ſeine Tonpfeife, als ob ihm der Tabak in derſelben etwas
getan hätte.

„Jeder Trick iſt ausgeſpielt und jedes Fach überfüllt“,
bemerkte er düſter. „Wenn ſich nicht bald was Vernünftiges
findet, gehe ich wahrhaftig r Polizei über.“

„Mein lieber Ted“, ſagte ich mit einem Lächeln, das ich
vergebens zu unterdrücken verſuchte, „die Schande wirſt Du
doch Deiner Familie nicht machen!“

„Jch tu's ja auch nicht, Alter. Aber ein „Greifer“ hat's
garnicht ſchlecht, wenn er ein gutes Revier erwiſcht hat, wo
ihn die Wirte immer hübſch traktieren. Jch darf garnicht
daran denken, ſonſt ſpüre ich die Leere unter meinem Gürtel
noch mehr.“

„Mir gehts ja auch ſo“, erwiderte ich, „aber ich bilde
mir ein, einen Coup ausgeſonnen zu haben, der uns genug
einbringt, um die Leere für immer zu befeitigen, oder viel-
mehr ſie gut auszufüllen. Was würdeſt Du ſagen, wenn
uns Steiner, der große Londoner Juwelier, für 400 000
Mark Edelſteine lieferte? Das könnte Dir doch wohl paſſen!“

„Aber ſehr!“ antwortete er grinſend. „Es fragt ſich blos,
Alter, wie Du das machen willſt; alſo ſchieß' los!“

Dieſer freundlichen Aufforderung konnte ich nicht wider-
ſtehen; mit leiſer, eindringlicher Stimme legte ich ihm
meinen Plan dar.
„Zunächſt logiere ich mich als vornehmer Mann im
Hotel Metropole ein“, begann ich, „dann ziehe ich mich fein
an und mache den Herren Steiner und Söhne in der Bond
ſtreet einen Beſuch.“

„Sehr gut“, murmelte Ted, „und was dann?“
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B von Samuel eben worden. arauf verließ
Wallace Waterberg gemeinſam mit Frau Bremen und Frau

e
a wollen die Hee be a Samuel mit allen dern

großen Fleetsa ondernAn nebſt 5000 Stück anneh t an den
(Waſſerſtellen) zwiſchen Omuramba und den des
Water um Weinboro r Er hat ſeine Orlogsleute
an den Omutamba vorgeſchoben. Michael hält mit ſeinen

Dre e en ce,ce ärke erodavon ens 2000 Kriegsleute mit Gewehren. Jntereſſant
iſt, daß Wallace, der gänzlich ruiniert und mittellos zu ſeinbehauptet, auf die Unter ſtügung der deutſchen e rechnet.

Vorläufig bleibt er in Haft. Die Abteilung Glaſenapp iſt
u Otjire abmarſchiert; ſtarke Patrouill torffs, Heydes
und Slaſenapps, ſämtlich unter landeskundigen Offizieren, ſowie
Wittboi und Baſtard Abteilungen klären die Gegend zwiſchen
Ouramba und Waterberg auf.

Handelsverträge. Nach Petersburger Meldungen be
gibt ſich Herr v. Witte dieſe Woche nach Berlin, um den
ruſſiſchen Handelsvertrag mit Deutſchland zu unterzeichnen.
Rußland habe Zugeſtändniſſe gemacht inbezug auf die Einfuhr
von v en und Manufakturwaren, Deutſchland hin
ſichtlch der Getreidezölle. Wie das Wiener
Fremdenbl.“ meldet, werden die Zollverhandlungen Oeſterreichs
mit Deutſchland kaum vor der zweiten Hälfte des September
wieder aufgenommen werden.

Zu einer Studienreiſe nach Loudon begibt ſich in Kürze der
Miniſter des Jnnern Frhr. v. Hammerſtein. Es handelt ſich dabei
um ein Studium der kommunalen Einrichtungen im Hinblick
auf die Schwierigkeiten, die in neuerer Zeit die kommunale Organiſation
von GroßBerlin den ſtädtiſchen und den Staatsbehörden verurſacht.

Freizügigkeit des Fleiſches. Jn gut unterrichteten Regierungs
kreiſen wird nicht bezweifelt, daß das preußiſche Staatsminiſterium dem
vom Landtage beſchloſſenen Geſetzentwurfe betreffend die ſogenannteFreizügigkeit des Fleiſches ſeine ine geben werde. ie von
den Sülegermeiſtern im Herrenhauſe geltend gemachten geſundheitlichen

Bedenken ſollen durch die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Eeſetze
zerſtreut werden.

Verfaſſungsänderung in Baden. Die erſte Kammer der Land
ſtände in Baden befaßte ſich am Dienstag mit dem Geſetzentwurf betreffend
die Verfaſſungsänderung. Das Haus war ſtark beſucht, mit Ausnahme
des Fürſtenberg waren alle Standesherren erſchienen. Den
Be erſtattete Frhr. v. Göler, welcher ausſührte, die Erweiterung
des Budgetrechts der Erſten Kammer ſei für die Kommiſſion eine conditio
sine qua non. Staatsminiſter v. Brauer bemerkte, der jetzige Budget
zuſtand der Erſten Kammer iſt kein würdiger. Die Zweite Kammer
zeige Entgegenkommen, indem ſie der Erſten Kammer das Zurück
weiſungsrecht eingeräumt habe. Das ſei ein weſentliches Recht für das
Oberhaus. Jnbezug auf das Finanzgeſetz ſtehe die Regierung auf dem
Standpunkt der Erſten Kammer. Das Band, das ſeiner Zeit durch die
Verfaſſung zwiſchen Fürſt und Volk ſei, werde noch feſter ge
bunden durch die Annahme dieſer Vorlage. Schließlich wurde der
Geſetzentwurf mit allen Stimmen 387 ie des Fürſten Karl von
Löwenſtein nach dem Kommiſſionsbeſchluß angenommen.

Nachfolgergerüchte. Als eventueller J des Frhrn.
v. Mirbach in ſeinem Amt als Oberhofmeiſter der Kaiſerin wird in
Hofkreiſen der Vize-Oberzeremonienmeiſter Herr B. v. d. Kneſebeck, derlangjährige Einſahrer des diplomatiſchen Korps, genannt.

ouillen

Uebertriebene internationale Höflichkeit. Die Vereinigten
Staaten von Amerika feiern alljährlich den Tag ihrer Unabhängig
keitserklärung von England, den 4. Juli. An dieſem Tage wurde
im Jahre 1776 eine wenige Wochen vorher von Richard Henry Lee
im Kongreß eingebrachte Reſolution unterzeichnet und die Ober-
hoheit Englands über die Vereinigten Staaten von Amerika aus
geſtrichen. Jn einem glänzenden Feldzuge haben die Vereinigten
Staaten das Recht ihrer Unabhängigkeit erwieſen, und eine bei
ſpielloſe wirtſchaftliche Entwickelung hat jenes Land im Laufe von
128 Jahren zu einem der erſten der Welt gemacht, wenngleich auch
drüben nicht alles Gold iſt, was glänzt. Ueberall, wo Amerikaner
in der Welt leben, feiern ſie ebenſo den 4. Juli wie daheim an den
großen Seen oder in Wild-Weſt. Das ehrt die Nation, ihre Be
wohner und ihre Angehörigen in der Fremde, weil ſie ihrer großen
Väter gern gedenkt.

Etwas anderes aber iſt es mit der Feier der Declaration of
independence ſeitens der Nichtamerikaner im Auslande. Seit

„Dann laſſe ich mir mehrere von ihren koſtbarſten
Stücken vorlegen. Jch erkläre, meine Frau ſei etwas kränk-
lich und liege im Hotel; ſie habe mich beauftragt, einige
Brillanten für ſie zu wählen. Nach einigem Hin und Her-
reden deute ich dann an, es ſei mir doch lieber, meine Frau
treffe die Wahl ſelbſt, und ſchlage ihnen vor, im Laufe des
Nachmittags einen Angeſtellten mit einem großen Sorti-
ment nach dem Hotel zu ſenden.“

„Jch verſtehe“, nickte eifrig mein Genoſſe, „und wenn
der Burſche dann mit dem Zimmt 'rankommt, ſchlägſt Du
ihn nieder und verdufteſt mit dem Zeug. Ha, ha hal“ und
der Würdige brach in ſchallendes Gelächter aus.

„Deine Vermutung ſtimmt bis auf eine Kleinigkeit. Jch
werde ihn nicht niederſchlagen, wie Du höchſt geſchmackvoll
anregſt, ſondern will vielmehr dem Herrn ein angenehmes
Beruhigungsmittel in Form einer Doſis Chloroform ver
abreichen, die ihn ganz unſchädlich macht und uns Zeit läßt,
nach dem Kontinent zu verduften. Oder vielmehr, das Betäuben kannſt Du veſorgen, während ich ſeine Aufmerkſam

keit ablenke. Und nun ſage mir Deine Meinung, ob Du
noch eine Lücke in meinem Plan bemerkſt?“
ſcha r willſt Du den Zimt nachher laſſen? Er ſah mich

rf an.
„Nichts leichter als das. Unſer Freund Groby in

Amſterdam wird ihn ſchon für uns verſchärfen, und ſich
ſeinen tüchtigen Profit abziehen.“

Baſting lächelte beiſtimmend.
„Ein gutes Köpfchen haſt Du, Alter, und denkſt an alles.

Aber eins möchte ich noch wiſſen. Welche Rolle ſoll ich in
dieſer W t Tragödie übernehmen? Ich ſoll mich doch
nicht etwa als Deine gnädige Frau verkleiden?“ Ich ſtellte
mir vor, wie der dicke Kerl ſich in Frauenkleidung aus
nehmen könnte, und mußte lachen

„Nein, das iſt glücklicherweiſe nicht nötig: Du figurierſt
ganz einfach als mein Bedienter, wenn der Mann vom Ju-
welier kommt. Sobald ich ſage: „Jſt dieſer Stein nicht
ſchlecht gefaßt?“, ſchläferſt Du ihn ein. Verſtehſt Du?“

HNa, natürlich! Wenn Du das ſagſt, ſieht ſich der Kerl
den Stein genau an, ich ſtürze mich von hinten auf ihn und
die Sache iſt gemacht.“

„Ganz richtig!“
Noch etwa eine halbe Stunde lang beſprachen wir einige

kleinere Einzelheiten, und als er wegging, waren wir uns
über die Ausführung meines Planes vollkommen einig.

Eine Woche ſpäter fuhr ich im Hanſom be dem Hotel

ü und von Ort zu HOrk mitgeſchleppk worden. Erſt,e Juni ſei er auf ſeine ſteten, bis vergeblichen langen Jahren iſt man es gewöhnt, überall in Deutſchland und wohla anderswo in Europa die amerikaniſchen Botſchaften, Geſandt

r und Konſulate am 4. Juli im Flaggenſchmuck zu ſehen.
h dagegen wird ſelbſtverſtändlich kein Menſch etwas einwenden,

können. Man denkt dabei nur manchmal mit leiſer Wehmut, ob es
ſo unbedingt nötig geweſen wäre, daß wir den Sedantag nicht mehr
offigiell feiern ſollen; ſind doch ſeit Sedan erſt 34 Jahre her und ſeit
jener Namensunterzeichnung im nordamerikaniſchen Kongreß 128.

Mit ſteigendem Befremden aber nehmen wir in den letzten
Jahren wahr, daß in Deutſchland auch von Nichtamerikanern der
Tag der Unabhängigkeitserklärung in der allen ſichtbaren und auf
fallenden Form des Flaggenſchmuckes gefeiert wird. Wer in
Bexlin am 4. Juli durch die belebteſten Stadtteile fuhr, bemerkte,
daß nicht nur große Hotels Unter den Linden und in der Friedrich
ſtadt, ſondern auch mehr oder weniger anrüchige Kneipen mis
amerikaniſchem oder engliſchem Namen es ſich nicht hatten nehmen
laſſen, bunte Fetzen herauszuhängen. Das iſt ein Geſchäfts
manöver, das ſchon bedenklich an allzu große internationale Höf-
lichkeit erinnert, wenn es eben nicht ganz und gar Geſchäfts
manöver ſein ſoll. Wer im Auslande gereiſt iſt, wird ſich ſchwer
lich erinnern, jemals in der Schweiz, in Tirol, in Jtalien oder
ſonſtwo zur Feier des deutſchen Sedantages oder zur Feier des
kaiſerlichen Geburtstages Flaggenſchmuck bemerkt zu haben. Es
ſcheint den Deutſchen allein vorbehalten zu ſein, mit dieſer Art von
Reklame ausländiſcher Feſte zu gedenken. In Deutſchland iſt man
ſogar mit der internationalen Höflichkeit ſchon vor der offiziellen
Abſagung der Sedanfeier ſoweit gegangen, dieſelbe nur in be
ſchränktem Umfange zuzulaſſen. Man wird ſich des Aufſehens er
innern, das vor etwa acht Jahren die Badeverwaltung eines großen,
vielbeſuchten ſüddeutſchen Bades, an dem manche Tradition unſeres
Kaiſerhauſes hing, machte, als ſie mit Rückſicht auf die dort
weilenden zahlreichen franzöſiſchen Gäſte die offizielle Feier des
Sedantages ablehnte. Das Aufſehen und die immerhin ſporadiſche
Entrüſtung über jene Kurverwaltung war gerechtfertigt. Wir ver
muten, nicht ohne Grund, daß in dieſem Jahre am Tage der
amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung auch in Baden Baden das
Sternenbanner hier und da geflattert hat.

Deutſche nationale Feſttage ſucht man alſo mit Rückſicht auf
die Gefühle der fremden Nationen einzuſchränken. Fremde na
tionale Feſttage aber feiert man dafür in zunehmendem Maße. Das
r eine nationale Schwäche. Auch wir haben, ſo ſollte man meinen,
alle Veranlaſſung, unſerer Väter gern zu gedenken, und zwar
unſerer in allererſter Reihe und nur in Ausnahmefällen oder bei
ſolchen Gelegenheiten, wo es nicht zu vermeiden iſt, fremder Gedenk-
tage. Mag jeder, der ein Geſchäft. daraus machen will, jedes
Hotel und Kneipe innerhalb ſeiner Mauern tun, was er will,
aber ſeine Mitmenſchen damit verſchonen, ſie in zudringlicher Weiſe
zur Glorifizierung fremder Nationen anzulocken. Wenn ſogar, wie
das am letzten Montag in Berlin beobachtet war, hier und da eine
Privatwohnung ihren Balkon in amerikaniſchen Farben geſchmückt
hatte, ſo iſt das eigentlich nicht allein für die anderen Bewohner
des Hauſes, ſondern auch für die Bewohner der Straße und des
Stadtteiles geradezu verletzend und beinahe eine internationale
Unverſchämtheit.

Als die alten Hellenen ihre Unabhängigkeit und ihre Würde
in der Diadochenzeit verloren hatten, feierten ſie allerhand aus
ländiſche Feſte, den Geburtstag der römiſchen Jmperatoren oder
gar den ihrer Konkubinen, um ſich dadurch materielle Vorteile zu
verſchaffen. Als im römiſchen Kaiſerreich der Glaube an die alten
Götter ſank, feierte man egyptiſche Gottheiten, Jſis und Oſiris und
andere Gebilde der orientaliſchen Phantaſie. Das waren ſehr merk
bare Zeichen des Niederganges, weil es Zeichen mangelnder na
tionaler Würde waren. Deutſchland hat wahrlich keinen Anlaß,
nach ausländiſcher Gunſt und Mißgunſt ängſtlich auszuſchauen.
Wir haben in den letzten Wochen in Kiel das engliſche Jnſelreich
ſehr ausgiebig gefeiert. Kurz darauf hängen gedankenloſe Leute
oder Geſchäftsvirtuoſen Jaggen zur Ehrung eines Sieges der
Amerikaner über die Engländer heraus. Heute feiern wir Moſes,
morgen die Propheten. r das deswegen über uns
hereinbrechen könnte, iſt freilich nicht in Sicht. Aber ehrend
für die Nation, die Königgrätz und Sedan ſchlug und dann in einer
ebenſo beiſpielloſen und großartigen wirtſch tlichen Entwicklung
ſich emporgehoben hat wie die Vereinigten Staaten, iſt es gerade
nicht, wenn wir unſere eigenen nationalen Feſttage vergeſſen und
dafür die der Amerikaner feiern.

Der Krieg in Oßaſten.
Der „Matin“ meldet aus Petersburg, in diplomatiſchen

Kreiſen ſei man ſehr aufgebracht über die japaniſchen Preß-
artikel, in welchen ſowohl Deutſchland wie auch
Frankreich des beabſichtigten Neutrali-
tätsbruches beſchuldigt werden. Die franzöſiſche Re

Métropole vor. Als Gepäck hatte ich einen großen, mit
Steinen gefüllten Koffer und eine elegante Handtaſche mit
Toilettengegenſtänden bei mir. Neben dem Kutſcher ſaß
Ted Baſting, der in ſeiner korrekten ſchwarzen Livree keinen
üblen Kammerdiener abgab. Jch trat ſehr vornehm auf und
belegte zwei Schlafzimmer für mich und meinen Kammer-
diener, ſowie einen daneben liegenden eleganten Salon. Die
Zimmer waren die teuerſten im ganzen Hotel; dieſe Kleinig
keit regte mich aber nicht weiter auf, da ich ja ſowieſo nicht
die Abſicht hatte, auf die Rechnung zu warten. Wir früh-
ſtückten an der Table d'hote, mein Kamerad natürlich am
Dienſtbotentiſch. Sofort nach Tiſch ließ ich mir einen
Wagenholen undfuhr, höchſt nobel im Gehrock und Zylinder,
nach der Bondſtraße. Das von mir beehrte Juwelengeſchäft
war ein großer Eckladen, in deſſen rieſigen Schaufenſtern
ſoviel Juwelen blitzten, daß man davon ganz geblendet
wurde. Ueber der Tür glänzte das Hoflieferantenwappen.
Jch befahl dem Kutſcher, zu warten, betrat das Magazin
und ſtolzierte auf den langen, glitzernden Ladentiſch zu.

Ein fein gekleideter Verkäufer empfing mich mit einer
Verbeugung und fragte mich in gedämpftem, honigſüßem
Tone nach meinen Befehlen.

Mit kurzen, beſtimmten Worten, die offenbar Eindruck
auf ihn machten, deutete ich meine Wünſche an und ließ mir
nun Steine aller Arten und Faſſungen vorlegen, deren
Funkeln meine Begierde aufs höchſte ſteigerte.

Endlich nach einer halben Stunde zuckte ich unent-
ſchloſſen die Achſeln und bemerkte:

„Jch kann mich doch nicht recht entſcheiden, ohne mit
meiner Frau geſprochen zu haben. Aber leider liegt ſie ſtark
erkältet im Hotel und kann nicht ausgehen.“

Nun machte der Verkäufer den Vorſchlag, auf den ich

„Wir könnten ja jemand mit einem Sortiment zu
Jhnen ſchicken“, bemerkte er liebenswürdig, „dann könnte
Jhre Frau Gemahlin ſelbſt ausſuchen.“

„Ah! ausgezeichnet!“ rief ich aus, als ob mir der Ge
danke vorher noch gekommen wäre. „Ginge es wohl,
e Jhren Mann heut' abend zwiſchen 5 und 6 Uhr

en?“ſch

„Gewiß, mein Herr. Wollen Sie ſo liebenswürdig ſein,
mir Jhren Namen und Jhr Hotel zu nennen?“

„Hier iſt meine Karte“, erwiderte ich und händigte ihm
eine eigens zu dieſem Zweck gedruckte Viſitenkarte mit einem
hochadeligen Namen ein. „Jch wohne im Hotel Metropole.“

wartete.

e
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gierung ſoll nach den Häfen in den Kolonien den Befehl ge
ſandt haben, erforderlichen Falles die ruſſiſchen Kriegs«
ſchiffe aufzunehmen. Weiter wird berichtet, daß zwiſchen
Japan und China ein Geheimvertrag abgeſchloſſen
ſei, welcher ernſte Ereigniſſe nach ſich ziehen dürfte.

Einem Spezialtelegramm aus Niutſchwang zufolge ſind
wichtige Truppenbewegungen a der Kwan
tung- Halbinſel im Gange. Nahe bei Kaiping iſt dieſudicſte Stellung der Ruſſen. Acht engliſche Meilen nörd
lich Kaiping ſtehen General Okus Truppen; ſie beſetzten
Hſugyao, 20 Meilen ſüdlich Kaiping. Die feindlichen Vor
poſten haben einander geſichtet. ie Ruſſen werden hier
außerdem bedroht von Kurokis ſüdlichſter Kolonne, die ſich
Tangchi, 20 Meilen ſüdöſtlich von dem wichtigen Krenzpunkt
Tahskiau, nähert, und vorausſichtlich die ruſſiſchen Linien
nördlich von Kaiping durchbrechen will. Die Japaner gehen
trotz des Regens energiſch vor.

Aus Tokio wird gemeldet: Ruſſiſche und japaniſche
Streitkräfte ſind r bei Kaiping im Gefecht.
Kuropatkin hat 30 000 Mann zur Verſtärkung der ruſſiſchen
Stellungen bei Taſchitſchiao herangezogen,

Nach aus Ligojang eingetroffenen Meldungen
haben die Japaner den Vormarſch auf Liaojang eingeſtellt
und ſich auf Föngwangtſcheng zurückgezogen. Seit zwei
Tagen herrſchen heftige Regen güſſe. Jn der Um-
gegend von Siuyen konzentrieren die Japaner große
Truppenmaſſen. Nach Meldungen aus Port Arthur iſt das
Kriegsſchiff „Pereswjet“ ganz unverſehrt; alles befindet
ſich auf demſelben wohl. Der Korreſpondent der „Nowoje
Wremja“ bexichtet aus Ligojang, daß ein japaniſches Korps
von 20000 Mann auf Mukden marſchiert, um die Ruſſen
von dort aus zu umgehen und abzuſchneiden.

x

Tokio, 6. Juli. Die Verluſte der japaniſchen Marine werden
bis zum 9. Juni wie folgt angegeben Getötet 929 Mann, verwundet
253 Mann, vermißt 28 Mann. Von den Verwundeten ſind bis zu
jenem Tage 15 geſtorben. Verluſte durch Krankheiten werden nicht an
gegeben.

Söul, 6. Juli. Amtliche Meldu beſagen, die Cholera
ſei in der Mandſchurei ausgebrochen und habe bereits Antung erreicht.

Paris, 6. Juli. Das „Journal“ meldet aus Petersburg, das
amerikaniſche Unterſeeboot „Protektor“ befinde ſich ſeit mehereren Tagen
in Kronſtadt. Jm nächſten Monat werde es mit dem baltiſchen Ge
ſchwader nach dem Kriegsſchauplatz abgehen.

Ausland.
Frankreich.

Nach Marokko.
Wie aus guter Quelle verlautet, iſt Oberſt Marchand im Begriff,

nach Marokko zu gehen, und zwar im Auftrage der Firma Schneider
Cröſot er ſoll für dieſe Firma in Marokko geologiſche Studien machen.
Marchand iſt eine Stellung im Verwaltungsrate der neu zu bildenden
Geſellſchaft geſichert.

Spanien,

Zwiſchenfall.
Jn der Kammerſitzung ereignete ſich am Dienstage ein

Miniſterpräſident Maura hatte einen Antrag auf Ermächtigung zuri en Verfolgung des Abgeordneten Banon eingebracht. der
ammerpräſident Romero erklärte, Banon ſei ſein perſönlicher Freund

und ein Ehrenmann, er weigere ſich, in der Kammer der Forderung
Mauras Folge zu geben. Darauf hob er. unter allſeitiger großer
Erregung die Sitzung auf.

Aſien.
Die Eng.änder in Tibet.

Aus Ghyangtſe wird bom 5. Jul; gemeldet: Nach Ablauf des
Waffenſtillſtandes wurden die Feindſeligkeiten wieder eröffnet. Die
Verſchanzung der Tibetan r wurde beſchoſſen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aerzte und Journaliſten. Auf dem Aerztetag

in Roſtock verließen alle Journaliſten den Saal, weil dem Jour
naliſten Friedländer unter „Raus“Rufen der Verſammlung vor
geworfen wurde, er habe einen Ausſpruch des Hofrates Dr. Mayer
Fürth über die Leipziger Ortskrankenkaſſen und Aerzte falſch wieder

err Graf! Der Bote wird Jhnen zur
feſtgeſetzten Zeit ſeine Aufwartung machen.“

Er verbeugte ſich höflich, begleitete mich bis auf die
Straße und öffnete mir ſogar den Wagenſchlag. Sehr zu-
frieden mit dem Erfolge meiner Tätigkeit fuhr ich zumHotel zurück und teilte Baſting mit, daß die Sache jetzt gut

im Gange wäre. Er ſtrahlte vor Entzäücken.
„Wahrhaftig, Alter, Du biſt der reine Napoleon; bei

meiner Ehre, es iſt ein Vergnügen, mit Dir zu arbeiten.“
„Still!“ ſagte ich ſchnell: „vergiß nicht, daß wir noch

nicht fertig ſind und daß eine Kleinigkeit alles verderben
kann. Haſt Du das Chloroform bei der Hand?“
g h iſt es“, kicherte er und zog das Fläſchchen aus der

aſche.
„Und die Taſche zu den Steinen?“ fragte ich.
„Jſt im Salon Alles haſt Du wohl bedacht, Alter; und

wenn die Sache ſchief geht, ſo biſt Du gewiß nicht ſchuld.
„Gut“, rief ich, „ſo erwarten wir denn Steiners Boten.“

Pünktlich um ein Viertel auf ſechs meldete der Zimmer-
kellner, der Abgeſandte des Juweliers ſei unten.

„Jch laſſe bitten“, erwiderte ich kurz.
Der Mann verſchwand mit einer Verbeugung. Einen

Augenblick ſpäter trat ein ſchlanker, blaſſer Jüngling mit
einem Paket ein.

„Guten Tag, mein Herr“, e er ruhig, „ich bringe
Jhnen hier einige Steine zur Beſichtigung.

„Ja, richtig“, rief ich, „meine Frau kommt gleich.
Oeffnen Sie doch, bitte, das Paket!“

Er gehorchte ſchweigend. Während er den Bindfaden
aufknüpfte, kam Baſting ins Zimmer und machte ſich zu tun,
um ſeine Anweſenheit zu rechtfertigen.

Sobald der Schmuckkaſten ausgewickelt und geöffnet
war, entnahm ich ſeinem glitzernden d eine winzige
Diamantbroche und hielt ſie gegen das Licht.

„Sehen Sie 'mal“, ſagte ich zu dem jungen Manne, „das
iſt doch ſonderbar. Jſt dieſer Stein nicht ſchlecht gefaßt?“Er betrachtete die Broche aufmerkſam. a der
ſein Stichwort gehört hatte, ſchlich ſich hinter ihn, drückte
ihm ein chloroformgetränktes Taſchentuch auf Raſe und
Mund und zog ihn auf die Erde. Der junge Mann wehrte
ſich einige Sekunden lang verzweifelt, ſeufzte dann ſchwer
und verlor das Bewußtſein.

Ohne mich i zu beſinnen, packte ich die Steine und
ſteckte ſie in das Täſchchen. Um nicht Verdacht zu erregen,

„Vielen Dank, H
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Krankenkaſſen Kommiſſion beſtellt war über das Thema „Stellung
der Aerzte zu den Krankenkaſſen und die Entwickelung der Selbſt
Hifte“, Herr Hofrat Dr. Mayer (Fürth), hat in ſeinem längeren
Referate unter anderem von der Bohkottierung der Leipziger Aerzte
durch die Leipziger Ortskrankenkaſſe geſprochen und in Bezug
hierauf laut offiziellem Stenogramm geſagt:

„Die Geſchichte eines Bohkotts à la Leipzig iſt meines Er
achtens nach faſt eine unmoraliſche Geſchichte. (Widerſpruch.)
Meinen's net? Heiterkeit.

Man darf wohl annehmen, daß jeder gebildete Zeitungsleſer,
und hierzu rechnen wir alle diejenigen, welche vernſemagig ſich mitBerichterſtattung für die Preſſe beſchäftigen, wiſſen mußte, daß

ſchon ſeit einer Reihe von Wochen in Leipzig von ſeiten der Leiter
der dortigen Sozialdemokraten ein Bohkott gegen einen Teil der

üheren, jetzt wieder rechtmäßig als ſolche eingeſetzten Kaſſenärzte
uns Werk geſetzt worden iſt. Dies mußte alſo auch Herr Fried-

länder wiſſen, der ſeit zwanzig Jahren Berichterſtatter iſt, und
ebenſo die übrigen drei anweſenden Vertreter Berliner Korreſpon-
denzBureaus. Ebenſo mußte Herr Friedländer wiſſen, daß nicht
die Leipziger Aerzte irgend jemand, alſo auch nicht die Kranken-
kaſſen bezw. die Leipziger Ortskrankenkaſſe zu irgend welcher Zeit
„bohkottiert“ haben. Nun hat aber Herr Friedländer in ſeinem

B. in der „Roſtocker Zeitung“ vom 25. Juni er. erſchienenen
erichte über die Verhandlungen des 32. Aerztetages das lange

Referat des Herrn Mahyer nicht allein in fünf kurze Sätze zuſammen
faſſen zu ſollen geglaubt, ſondern hat ſich auch nicht geſcheut, dem
Tteh ve, als Aeußerung des Herrn Mahyer, folgende Faſſung
zu geben:

„Jch kann nicht umhin, auszuſprechen, daß das Vorgehen
der Leipziger Kollegen ein unwürdiges war“,

und hat hiermit einer Unwahrheit ſich ſchuldig gemacht.
Darob vom Vorſitzenden des Aerztetages, Herrn Profeſſor

Dr. Löbker (Bochum) zur Rede geſtellt, hat er erklärt:
„daß er bereit ſei, eine von uns zu liefernde Gegenerklärung

zu bringen, daß er aber aufrecht erhalte, was er berichtet habe.
Erſt daraufhin iſt er aus dem Sitzungsſaale ausgewieſen

worden. Jeder Berichterſtatter kann ſich ja einmal „verhören“ oder
auch „verſehen“.

Wenn ein Berichterſtatter aber in ſo ungeheuerlicher Weiſe
ſich „verhört“ wie Herr Friedländer, wenn er gerade das Gegen
teil von dem berichtet, was tatſächlich geſagt worden iſt, dann er
weckt ein ſolcher Berichterſtatter den Verdacht, daß er die Wahrheit
nicht ſagen will: und ſolche Berichterſtatter kann der Deutſche
Aerztetag ebenſowenig dulden wie jede andere Verſammlung.

Mit der obigen aktenmäßigen r I fällt auch die „Er
klärung“ in ſich zuſammen, welche die vier Berliner Preßbureausan die Preſſe verſchiet haben.“

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
Kolberg. Die Zahl der Kurgäſte ſteigert ſich von Tag zu

Tag. Sie betrug Ende Juni 2500Badegäſte und 1200 Paſſanten und
weiſt ein Mehr gegen voriges Jahr auf. Die Hochſaiſon beginnt.
Der Roſengarten prangt in herrlicher Blüte und am Strande
herrſcht in den Strandkörben reges Leben. Das Stadttheater hat
die Saiſon mit einem Gaſtſpiel von Hofpaur eröffnet. Vom
8. Juli ab wird Kapellmeiſter Eichberger die leiten.
Die Sportwoche wird Ende Juli ſein und Schwimmfeſt, Segel-
regatta und Tennisturnier bringen.

Kirchliche Anzeigen.
vibein e r e den 8. Juli, abends 8 Uhr

unde Hilfspred. mann.6 der e Dre den 7. Juli,nachm. r: Kindergottesdienſt Hilfspred. Hellmann.
St. Pauluskirche: Donnerstag, den 7. Juli, abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtraße 9; Hilfspred. Deißner.

ſchickte ich zuerſt Baſting fort und folgte ihm dann. Zehn
Minuten ſpäter trafen wir uns auf dem Bahnhofe wieder.
Jch hatte die Zeit gut abgepaßt; denn ſchon nach einigen
Minuten ſaßen wir im Schnellzuge, der uns an den Hafen
von Folkeſtone führte. Von hier fuhren wir mit dem
Dampfer nach Boulogne und erreichten am Morgen den
erſten Zug nach Amſterdam. Alles ging glatt, und noch
kein Streich bisher hatte mir ſo wenig Mühe und ſo viel
Vergnügen gemacht.

Wir frühſtückten im Eiſenbahnhotel zu Amſterdam und
ſuchten dann den Hehler Groby in ſeinem „Büro“ im Oſten
der Stadt auf.

„Ah! guten Morgen, meine Herren!“ begrüßte uns
Groby freundlich. „Was führt Sie ſchon ſo früh hierher?“

„Geſchäfte, wie immer, Herr Groby“, erwiderte ich und
ergriff die ſchmierige Hand, die er mir entgegenſtreckte; „wir
haben uns in letzter Zeit mit dem Diamantenhandel befaßt
und bringen Jhnen einige wundervolle Steine.

„Ach ſchön, ſehr ſchön“, rief Groby und rieb ſich ver-

gnügt die Hände. ß„Sie kennen mich, meine Herren Sie wiſſen, ich gebe
den beſten Preis in ganz Holland für gute Ware

„Nun, dann haben Sie gute Gelegenheit zur Freigebig-
keit“, gab ich zurück, indem ich die Taſche öffnete und die
Sammlung „erhandelter“ Juwelen herauszog. „Sehen Sie
ſich die mal an!“

Groby prüfte die Steine einige Minuten lang ſehr
ſcharf. Dann brach er in ein heiſeres Gelächter aus.

„Wie nennen Sie dieſe Steine?“ fragte er langſam.
„Jch nenne Sie Brillanten, Rubinen und Opale“, er-

widerte ich. „Wie nennen Sie dieſelben?“
e Mtation, mein guter Herr Jmitation, weiter

nichts.
„Was!“ donnerte ich, bleich vor Wut, während Baſtinden Hehler anſah, als ob er ſich am liebſten auf ihn geſirgt

r „Jmitation! Sie ſind wohl verrückt! Oder ſpaßen
e

„Mein guter Junge, in Geſchäftsſachen ſpaße ich nie.
All dieſes Zeug iſt gute Jmitation; aber damit handle ich
nicht. Der Marktpreis für das Ganze wäre 1000 Mark und
nicht einen roten Heller mehr.“

Zuerſt wollte ich dieſe fürchterliche Wahrheit nicht
glauben. Als ich aber wahrnahm, daß Groby die Steine ab
olut nicht annehmen wollte und ſeine Meinung, ſie ſeien

Jmitation, immer wiederholte, kam mir die zerſchmetternde
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Gewißheit, daß mein anſcheinend ſo glatt verlaufenes Unter-
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Standesamt.
Halle (Süb), Steinweg 2. Meldungen vom 5. Juli 1904.

oten Der Zigarrenmacher Otto Wenzel, Gr. Klausſtr. 7
und Emma Baum, Brunoswarte 34. Der Tapezierer Michael Hauen
33 Charlottenſtr. 22 und Marie Jury, Beeſenerſtr. 1. Der Drogiſt

uſtav John, Schmeerſtr. 6 und Gertrud Gießmann, Talamtſtr. 8.
chließung Der Gerichts Aſſeſſor Dr. Walter Saran, Kaſſel

und Lucie Rudolph, Blücherſtr. 14.
Geboren m Fabrikarbeiter Franz Kraemer, Schwetſchkeſtr. 7,

T. Anna. Dem Maurer Auguſt Schreck, Glauchaerſtr. 42, S. Richard.
Dem h Rudolf Koch, Jakobſtr. 23, T. Hildegard. Dem
Fabrikbeſitzer Friedrich Ganzer, Grünſtr. 29, S. Martin.

Geſtorben Der Jngenieur Bernhard Lehnert, 34 J., Raffinerie
ſtraße 28a. Des Feuermanns Karl Solcher Ehefrau Lina geb. Ziebitz,
40 J., Klinik. Die Wwe. Wilhelmine Weckel geb. Thomas, 52 J.,
Gr. Märkerſtr. 17. Des Fleiſchermeiſters Robert Hoffmann S. Robert,
1 Mon., Kl. Ulrichſtr. 27. Der Chemiker Friedrich Kind, 51 J.,
Anhalterſtr. 6. Des Gartenarbeiters Friedrich Andrae T., totgeb.,
Ludwigſtr. 23. Des Arbeiters Bernhard Stroß T., totgeb., Schüßen
ſtraße 10. Des Töpfers Adolf Brendel T. Wally, 1 J., Ratswerder 8.

h Aufgebote: Der Poſtbote Auguſt Bley, Halle und
Emilie Heine, Schraplau. Der Hausdiener Paul Brunzel und Heleneammermüller, Freiberg. Der Feilenhauer Richard Thlele und Anna

r, Staßfurt. Der wiſſenſchaftl. Lehrer Martin Zillich, Naugardt
und Eliſabeth Seidel, Guben. Der Bauführer Erich Wentzau, Halle
und Ella Wöhlert, Lauterberg. Der Fabrikarbeiter Auguſt Bergerund Klara Andreas, Amwndot Der Lehrer Max Lindau, Schkeuditz

und Elsbeth Schröder, Lebendorf.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 5, Juli 1904.
Geboren Dem Holzhändler Eduard Hoffmann, Seebenerſtr. 40,

Zw.S. Oswald und Fritz. Dem Former Willi er Petersberg
ſtraße 41, S. Walter. Dem Maurer Karl Göricke, Mühlrain 1, S.
Heinrich. Dem Bäckermeiſter Emil Huffziger, Gr. Wallſtr. 39, T.
Liesbeth. Dem Maler Hermann Sandring, Gr. Goſenſtr. 21, S. Alfred.

Geſtorben Der Landwirt Karl Schmidt aus gert 61 J.,
Diakoniſſenhaus. Frau Jda Berlin geb. Herbſt aus Weißenfels, 41 J.,
Nervenklinik. Gertrud Hölzer, 19 Schillerſtr. 26. Des Kutſchers
Ernſt Klepzig S. Kurt, 1 Mon., Gr. Goſenſtr. 4. Der Portier Karl
Kohlmann aus Holleben, 51 J., Diakoniſſenhaus. Der Schreiber Paul
Brennicke, 20 J., Karlſtr. 27.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Generaldirektor O. Niedt nebſt

Familie und Begleitung aus T Generalmajor Ballan aus
Ballenſtedt. Rittmeiſter B. Dubkewiß, Arzt Dr. Jmmerwahr nebſt
Gemahlin Prof. Kronmeyer Schlächtermeiſter P. Picht, Rentier
Methner, Dir. A. Bergmann, ſämtlich aus Berlin. Rittmeiſter im
Thür. Huſ.-Regt. 12 von Abereron aus Torgau. Oberlandgerichtsrat
Viol aus Dresden. Bankdir. W. Grote aus Charlottenburg. Dir.
Harbers aus Lübeck. Prof. Schoeſe aus Ratibor. Oberltn. Haeſeler,
Frau von Kahlden, beide aus Stuttgart. Arzt Dr. F. Siefert aus
Dresden. Apothekenbeſitzer Wewer nebſt Gemahlin aus Wahrendorf.
Dr. Felber aus Leopoldshall. Prof. Lunreut, Jng. Conturier, beide
aus Paris. H. Steinert nebſt Söhnen aus Beuthen. Pfarrer Grabe
aus Thale a. H. Frl. A. Schmidt aus Schwerin. Kaufleute Otto
Sonnenberg M. Kirſchner, E. Mehlhoſe A. Foerder, H. Levy,
P. Silberſtein, Uhdi, C. Piesberger, L. Behrend, M. Arndt, ſämtlich
aus Berlin, C. Doernberg aus Eſchwege, Dr. Simon aus Krefeld,
S. Cohn aus Wien, E. Seidel aus Plauen, O. Motte aus Barmen,
Werner aus Schwelm.

Verantwortlüch: Für Politik und Feuilleton: i. V.: Otto E. Neumanun;
für Provinz u. Allgemeines: i. V. Erich Beuthner; für Lokalez: Erich Benthner;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Belträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche evpentuell zurüchgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.
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ä Die alten Schriſtsteller wissenKinderernährung, miehts von einer künſtlichen Säuglings-

ernährung, auch bei den Naturvblkern iſt ſie unbekannt, und erſt üm
das Jahr 1500 finden ſich in Deutſchland die erſten Angaben darüber,
ſo daß die Unfähigkeit, zu ſtillen, ſich ſeitdem entwickelt hat und erſt
neuerdings eine ſo bedenkliche Erſcheinung geworden iſt. Das Beſtreben,geeignete Erſatzmittel für die Muttermird zu gewinnen, iſt bisher

wenig geglückt. Nicht ſo bei der nach Angabe des Prof. v. Mering
hergeſtellten neuen Kindernahrung Odda, welche allen Anforderungen
entſpricht, die an ein Kindernährmittel geſtellt werden müſſen Odda
t billig und einfach zuzubereiten, ſchmeckt gut und wird gern genommen,
iſt bekömmlich und enthält in zweckmäßiger Miſchung alle zum Aufbau
des kindlichen Organismus erforderlichen Beſtandteile in leichteſt ver
daulicher Form. So verbürgt Odda ein regelmäßiges Wachstum und

eine gute Entwickelung des Säuglings, (0074

nehmen doch mißglückt war.
Schweren Herzens verließen wir das Bureau des

Händlers, und die Ausdrücke, in denen unterwegs Baſting
ſeiner Enttäuſchung Luft machte, wären einem Londoner
Droſchkenkutſcher als wertvolle Bereicherung ſeines Schatzes
an Schimpfwörtern hochwillkommen geweſen.

Wir ſaßen in unſerem kleinen Hotelzimmer und er-
örterten kummervoll unſer Mißgeſchick. Keiner von uns
beiden konnte das Geheimnis ergründen keiner verſtand,
wie es möglich war, daß Steiner u. Söhne nach dem Metro-
polhotel Jmitationen ſtatt echter Juwelen geſandt hatten.

Der folgende Morgen brachte die Aufklärung. Baſting
hatte in einem benachbarten Café einen kleinen Früh-
ſchoppen zu ſich genommen. Jetzt kam er mit wutfunkelnden
Augen zurück und zerknitterte ein Zeitungsblatt in der Hand.

„Lies mal den Abſchnitt, Alter“, ſchrie er, „dann ver-
ſtehſt Du alles.“ Und ich las:

„Seltſames Ereignis! Ein kühner Juwelenraub! Ein
ſonderbares Vorkommnis wird aus London gemeldet. Vor
einigen Tagen fuhr ein gut gekleideter Herr bei den Herren
Steiner und Söhne, der bekannten Juwelierfirma in der
Bondſtreet, vor und beauftragte die Firma, ihm eine Aus-
wahl von Juwelen in das Hotel Metropole zu ſenden, damit
ſeine Frau ſie beſichtigen könne. Als der Kommis in das
Hotel kam, wurde er von zwei Männern überfallen und be-
täubt. Natürlich fand er beim Erwachen, daß die beiden
entkommen waren.

Das Sonderbare an der Sache liegt nun darin, daß
ſich die Spitzbuben um nichts und wieder nichts bemüht
haben, da die Steine, die ſie ihm abnahmen, Jmitationen
und höchſtens etwa 1000 Mk. wert waren. Der Bote hatte
nämlich noch einen zweiten Auftrag; er ſollte nachher noch
einem anderen Kunden Jmitationen vorlegen. Jnfolge
einer vorübergehenden r beging er daslückliche Verſehen, den Dieben die imitierten Steine vorzu
egen, während die echten ſicher in ſeiner Bruſttaſche ſteckten.

So blieb die Firma Steiner und Söhne vor einem Verluſt
von über vierhunderttauſend Mark bewahrt.“

Baſtingſtarrte mich mit ſonderbarem Geſichtsausdruck an.
„Alter“, knirſchte er, „den Kommis möchte ich nur zwei

Minuten lang unter den Fingern haben!“
„Jch auch,“ erwiderte ich.
Dann ſprachen wir nicht mehr davon, denn eine weitere

Erörterung wäre uns beiden doch zu ſchmerzlich geweſen.
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Sarantie-Seide fur Brautſeleider, Seidenhaus Feorg Schvarzzenderger,
nur solide, haltboarste Gervebe.

Malle a. S.0090)

ieeade
keinst, Olivonspeiseöl,

das Pfund 100 Pfg.,
in Plaschen à 125 Pfg., 70 und

40 Pfg.

Miza-Aungkern-Oel,

das Pfund 80 Pfg.,
in Flaschen à 100 Pfg., 60 und

35 Pfg.

Rheiniseh, Traubenessig,

Freyburger Traubenessig

empfiehlt 19547

August Apelt,
Leipzigerstrasse 8.

Ver bei

Otto Knoll,
Leipzigerſtraße 36,

VWrreMbigleichviel ob fertig oder l

Maß kauft, iſt ſicher zufrieden.
Alle Sachen ſind aus nur beſten
Stoffen mit gutem Futter
ſauber n. elegant hergeſtellt u.
ha a „Hroßſtädtiſchen Schnitt.

F Gut und preiswert vGeſchäftsprinziv. W (006

Rabatt-Marken.
Taubenneſter Gr. Märkerſtr. 23.
Backſchüſſeln Gr. Märkerſtr. 23.

(0068)

HBlech u. Draht
in allen Stärken in Meſſing u.

Neuſilber empfiehlt [0071

Ferd. rBarfüßſerſtr.Keiſhuß- Verein fir Halle a. S. und n

Vorſitzender: Rechtsanwalt Kettembeil, Leipzigerſtr. 86.
Vorſitzende der Damengruppe: Frau Generalmajor Held,

Franckeſtraße 2.
Delitzſcherſtraße S.Tieraſyl:

MNuster vereitwiiligset-

Zur Reise Saison enpfenen:
Spiritus-Kocher in allen Ausstattungen und Preislagen

vom einfachsten Handkocher bis zum kompl. Herdkocher.

Spir itus Bügeleisen in allen Grössen und Formen.

Spezialität: Reise Bügeleisen, Sewieht ca. 800

Spiritus-Lampen. Die Brenner sind auf K jeder normalen

Petroleum-Lampe verwendhbar und wegen ihrer Windsicherheit

für Gärten, BalKons, Veranden etc. ganz hesondoers geeignet.

Kpiritug-Verwerthungs-Genogvendchaft, 1. G. m. D. I.

Ausstellungs- und Verkaufs-Lokal: 19684
43 Leipzigerstr. Halle a. Saale, Leipzigerstr. 43.

S

K. Mauersberger,
Färberei u, chemische Reinigung

für Kleider aller Art,
Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Stickereien, Handschuhe etc.

Grösstes Etablissement der Provinz Sachsen.

Bigene Läcien:
Leiprigerstr. 33. Fernruf 1248. Gr. Steinstr. 1--2., am Kleinschmieden.
Geiststr. 15 (Adler-Apoth.). Fernruf 1252. Gr. Steinstr. 39, nabe Walballa.

Moritzkirchhof 5. Steinweg 25.Annahme: E. Galander, Gr. Steinstr. 44.

Fabriſer Ammendorf, Pernrauf 20. 9836

Wratzke 8 Steiger
Hoflieferanten (9895

duweliere und Edelschmiede
S Königl. Ecieen. Hofſieferanten. Halle A. S., Poststr. S.W
T Halle a. S.,
S Portland-

S Pd, Iincke Ströfer,

ewpfehblen:

Stern-, Vorwohler- u. Ascania-
Cemente.,

Cemente ICalke.
Dachdeckungs Materialien,

als: [0085Pappen, Ziegel, Schiefer.
Giüps

Stuck-, Putz- u. Estrich-Gips,
Gipsdielen u. Gips-Platten,

Putz- Rohr -Gewehse,
einfaches und doppeoeltes,

Torf-Streu und Torf-Mull,
Garten Ornamente.

Telephon 93.

e

Hordorferstr.

Gemente
W Resel Schnellv, e8REAMEN
M
eg yo r k hSalimore direkt

sowie nachſdrideiNeliheilen

Nähere Auskunft über Abfahrten,
Fahrpreise usw. erteilen: [9899

pockolt Raake
in Halle, Riebeckplatz.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
Gr. Steinstr. S8.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf a

Aktien- Kapital Mark 9 000 000.
Reſerven ca. „2130 000.

Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtung mit
Stahlkammer und vermietbaren Schrank-
fächern ſowie ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von
geſchloſſenen Depots jeder Größe (für Wertt Silber, Petrioſen) geneigter Benutzung zu
empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bank-
geſchäftlichen Verkehr, als

An und Verkauf, ſowie Aufbewahrung und Verwaltung
von Effekten, Konto-Korrent-Verkehr, Aunahme von
Geldern Aer gute Verzinſung, Kreditbriefe auf aus
wärtige Plätze

beſtens empfohlen. [0087Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf (o,
Große Steinſtraße Nr. 75.

FRIEDRICH WILHELM
Preussischo Lebens- und Garantie Versicherungs

Aktien Gesellschaft

Berlin W. 64, Behrenstrasse 59/61
Errichtet 1866.

Neue Anträge in t90s: über 70 Nillonen Iark.

Neuerungen der letzten Jahre
Versieherung ohne ärztliche Vntersuohung

(besonders auch für Frauen geeignet)

Weltpolice
absolut unverfallbar und unanfechtbar, keinerlei Beselrknvune

hinsichtlich Reise und AufenthaltVersicherungs Verlängerung
d. i. Fortsetzupg der Versicherung in voller Höhe trotz Bin-

stellung der Beitragszahlung;

Familiennolice
d. i. gleichzeitige Versicherung der ganzen Familie mit

um 50 erhöhter Versicherungssumme
zur gewöhnlichen Prämie der abgekürzten Einzelversicherung.

Bevor man eine Versicherung absechliesst, versäume man
nicht, sich über diese hervorragenden Neuerungen zu informieren.

FLEISCH-EVEISS
Hervorragendes, appetitanregencles

Kräftigungsmittel.
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer Oo., Elberfeld

h MEVY's Stoffwäsche
der Kgl. Sachs u. Kgl. Rumän. Hofſief.

Mk EDLleH, LEIPZIG-PLAGWITZz.

Billig praktisch, M von Leinen wäsche KauwC
solegant, zu unterscheiden,

Obige Handelsmarke trägt jedes StheR.

Vorrkätig in Walle a. S. bei: Hugo Winkler, Schmeerstr. 3,
Achin Hentze, Schmeerstr. 24, Gustav Hildebrand, Leipzigerstr. 65,
C. A. Grunewald, Schmeerstr. 8, Gustav Nüller, Albrechtstr. 46,
Carl Rehe, Rannisechestr. 13, Imlius Buschheok, Gr. Ulrichstr. 35,
Th. Loehbeling, Schmeerstr. 15, Paul Elsässer, Merseburgerstr. 61,
F. Müller, Leipzigerstr. 29, Otto Lützonkirohen, Mansfelderstr. 59,
Otto Böttecher, Tandwebrstr. 16, A. Hugo Springstein, Geiststr. 36,
H. Rümpler, Böllbergerweg 14, Rosalie Polack, Lindenstrasse 47,

Brauerei Groß-Croſtißz A.G.
Niederlage Halle a. S.-G., Burgſtraße 27,

Reſtaurant Stadtpark, Telephon 2681,
empfiehlt frei Haus: [0070

ſertschfſche
Wohnungen,

Original-GroßCroſtitzer dunkel 30 Fl. 3,00 m.6 Stuben, Fremdenz., Küche, Bad, do. do. do. hell 33 3,00
Gaseinr., Waſſerkloſett, nebſt reichl. Gr gpiter Export 25 3,00
Zubebör u. Mädchenkammer, May- do. do. Urſtoff 25
vachſtraße 1, Ecke Thielenſtraße, do. do. Schankbier 30 1,80

Lapps alkoholfreies Bier 15 3,00gegenüber dem Eiſenbahndirektions
gebäude, zu vermieten. [9832 Wiederverkäufern Rabatt.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S.

Otto Rosenbaum, Merseburgerstr. 98, Elise Hoeft, Leipzigerstr. 66,
R Ch. Th. Leistenschneider, Moritzzwinger 2 Geschw. Grassel,

Freiiwfelderstr. 14, Gust. von Metseh, Leipzigerstr. 64, Rob. Plötz,
Leipzigerstrasse 18, C. Moeckel, Parkstrasse 1, Albert Asmus,
Merseburgerstrasse 108, Carl Pritsohow, Bernburgerstrasse 28,
G. Lutsche, Sophienstr. 4, E. Lehmann, Lessingstr. 31, E. Plarre,
Mauerstr. 1, A. Borst, Steinweg 26, K. Berger, Geiststr. 20,
C. A. Böhme, Geiststrasse 50, Friedr. Roseh, Gr. Steinstrasse 38,
C. Ohbstfelder, Alter Markt 24, Albert pfautsen, Alte Promenade 22

Rich. Wagner, Königstr. 5, Wilhelm Schwarz, Leipzigerstrasse 19,
Max Morgner, Advokatenweg 27. In SehKeudüätz bei Cari

Diesel. In Cönnern bei Otto Bertram. e
an hüte sich vor Nachahmungen, welche mit

ähnlichen Rtiketten, in ähnlichen Verpackungen
und grösstenteills auch unter denselben Benennungen

angeboten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich
echte Wäsche von Mev Edlich.

Laden und Souterrain
mit kompletter Einrichtung und Zentralheizung ſofort oder
ſpäter ſehr preiswert zu vermieten. [9780
Gr. Steinſtr. 74. Garl Stockner, Halle a.

Mit 2 Beilagen.



Donnerstag I. Beilage zu Nr. 313 der Halleſchen Zeitung 7. J uli 1904.

Landeszeitüng für die Provinz Sachfen, für Anhalt und Thüringen.

Vorübergehende Abonnements
für die Reiſe 2c.,

bei denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben werden kann“), ſowie auch der Verſand
der hier abonnierten Exemplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.

W Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung für das abonnierte Exemplar ausſchließlich
bei den Poſtanſtalten, wo abonniert wurde, aufgeben. Vorübergehende Abonnements ſind dagegen bei
der Unterzeichneten zu beſtellen.

Der Bezugspreis für vorübergehende Abonnements (Reiſeabonnements) n ſtellt ſich wie folgt:
Jn Deutſchland wöchentlich e g.für alle übrigen Länder wöchentlich 90 Pfg.

Der Verſand erfolgt einmal täglich unter Streifband mit den günſtigſten Poſten.
Wird ein längerer Aufenthalt an einem Orte beabſichtigt, ſo empfiehlt ſich der Bezug unſeres Blattes mittels

Poſtüberweiſung, jedoch nur für Deutſchland und Oeſterreich; in dieſem Falle beträgt die Ueberweiſungsgebühr 25 Pfennig
pro Monat.

Halle a. S. Expedition der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenken der Halleſchen Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
werden höflichſt gebeten, auf der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets ihre Zeitung zu ver
langen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit Berlin e. gehört
die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

wGruſGſwwwſuow eHalleſche Nachrichten.
Halle a. S., 6. Juli.

Die Baukommiſſion empfahl in ihrer geſtrigen Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung zur Genehmigung die Umpflaſterung
von Teilen der König- und Frieſenſtraße, die Feſtſetzung des Kanal
bauKoſtenbeitrages für die Südſtraße zwiſchen RudolfHaym und
Bernhardyſtraße auf 3 Mk. pro Frontlänge die Verbreiterung des
Moritzzwingers auf 10 m Fahrdammbreite und die Pflaſterung
des Moritzzwingers und der Neuen Promenade mit
Steinen erſter Qualität, bauliche Veränderungen im Grundſtücke Kuh
gaſſe 4, die Bewilligung von 2500 Mk. zur Bearbeitung des Haupt-
entwurfs des Oberrealſchulgebäude os, die Fluchtlinienfeſtſetzung
für einen Teil der Cröllwitzerſtraße bei 15 m Straßenbreite,
die Abänderung von Vertragsbedingungen wegen Anlage einer Draht-
ſeilbahn ſeitens der Grube „Glück auf“, die Bewilligung von
42 600 Mk. für Neubauten der Gasanſtalt, den Umbau
der jetzigen Wohnung des Oberrealſchuldirektors Dr. Schotten
zu Schulzimmern Koſten 4200 Mk. und endlich eine Flucht
linienveränderung in der Uferſtraße.

Brunnenfeſt in Bad Wittekind. Wieder iſt ein Jahr ver-
gangen und der Sommer hat ſeinen Einzug gehalten in die wunder
baren Höhen und Täler an der Saale. Auch im Bade Wittekind iſt
das ſommerliche Leben längſt im Gange. Bei den Kurkonzerten
promeniert die junge Welt und amüſiert ſich bei einem kleinen Flirt in
der ſchattigen Allee, im Garten ſelbſt aber, deſſen weite Baumkronen
ſich zu einer gewaltigen grünen Laube vereinen, ſitzt die Hallenſer vor
nehme Welt in fröhlichem Plaudern. Wer nach Wittekind geht, kommt
immer auf ſeine Rechnung hört er kein aufheiterndes Konzert, ſo ge
nießt er die idylliſche Ruhe der Parkeinſamkeit, die nur unter
brochen wird von dem Zuwitſchern einzelner Vögelchen. Geſtern
hat das Leben in Wittekind wohl ſeinen Höhepunkt er-
reicht: geſtern war Brunnenfeſt in Wittekind und es hat
nicht geregnet? fragt da jeder Hallenſer. Ja, es iſt eine alte
Wahrnehmung, die dem Hallenſer in Fleiſch und Blut übergegangen iſt,
daß es nämlich am Tage des Wittekinder Brunnenfeſtes regnet in
jedem Jahre. Heuer aber ſcheint dieſe alte liebe Gewohnheit der
himmliſche Regengott rein vergeſſen zu haben; von Anfang bis zu
Ende des Brunnenfeſtes herrſchte das herrlichſte Wetter vor. Der
Beſuch war dementſprechend auch zahlreich. Das Feſtmahl, das im
Saale des Kurhauſes mittage von 1--3 Uhr eingenommen wurde,
zeichnete ſich durch Reichhaltigkeit und Güte aus und machte dem
Oekonomen Herrn Rohde alle Ehre. Bei dem Diner brachte
der Badearzt Herr Dr. Lange das Kaiſerhoch aus, Herr Maurer-
meiſter Schubart ſprach auf die Badegäſte, Herr Brinkmann
toaſtete auf die Damen. Nachmittags und abends konzertierte im
Garten die Kapelle der 36er unter Leitung des Herrn Muſik
direktors Wiegert. Den Schluß des Brunnenfeſtes bildete ein
Feuerwerk, von den Herren Gebr. Pfeiffer abgebrannt, das in
ſeiner abwechſlungsreichen Mannigfaltigkeit ein farbenprächtiges Schau
ſpiel vorzauberte.

Reuer Flugaſchefänger. Allgemein ſind bei größeren Feuerungs-
anlagen, ſpeziell bei Dampfkeſſelfeuerungen die Nachteile, welche durch
das Ablagern der Flugaſche in den Feuerrohren, Zügen und im Fuchs
verurſacht werden, ſowie die Beläſtigungen, unter welchen die nächſte
Umgebung und Anwohner ſolcher Anlagen durch die vom Schornſtein
ausgeworfene Flugaſche und durch den Ruß zu leiden haben, bekannt.
Daß die Aufſichtsbehörde zum Schutze der Anwohner ſolcher Anlagen
gezwungen iſt, deren Beſitzer zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände
aufzufordern, iſt ein tägliches Vorkommnis. Da die zur Verhütung
ſolcher Uebelſtände bisher getroffenen Einrichtungen entweder ſehr
mangelhaft arbeiten oder aber, wenn ſie Erfolg haben ſollen, umfang
reiche Bauten bedingen, die in den meiſten Fällen wegen Platzmangel und
zu großer Koſten nicht ausführbar ſind, bringt Jngenieur Arno Müller,
LeipzigSchleußig, einen neuen, durch Patent geſchützten Flugaſchefänger
auf den Markt, der in der einfachſten und billigſten Weiſe den an
eine derartige Einrichtung zu ſtellenden Anforderungen vollkommen
genügen ſoll. Die mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit durch den Rauch
kanal abziehenden, mit Flugaſche geſchwängerten Gaſe werden durch
Leit- bezw. Fangſchaufeln gezwungen ihre Bewegungsrichtung zu
ändern, wobei die Flugaſcheteilchen, teils vermöge ihrer Fliehkraft und
Schwere, teils durch die nachſtrömenden Gaſe an den Schaufeln ent
lang durch verſchließbare Oeffnungen in Sammelbehälter befördert

werden woraus die Flugaſche nach entſprechender Einſtellung
von Schiebern, auch während des Betriebes, entfernt werden kann.
Die neue Einrichtung hat ſich bereits unter den ſchwierigſten Ver
hältniſſen aufs beſte bewährt und ſoll ſich egleich gut an jeder Neuanlage
wie an bereits vorhandene Feuerungen anbringen laſſen. Ein großer
Vorteil wird dadurch geboten, daß der neue Flugaſchefänger im Dampf-
keſſel eingebaut werden kann, wodurch gleichzeitig eine weſentliche

Kohlenerſparnis erzielt wird. 2Auszeichnung. Herrn Zahntechniker Walther Maus hier
iſt auf der Ausſtellung für Geſundheits- und Wohlfahrtspflege in Berlin
die ſilberne Medaille zuerkannt worden.

Der Tod durch Ertrinken erfolgt meiſt durch Erſtickung,
indem Waſſer in den Atmungsapparat gelangt und den Zutritt des
Luftſauerſtoffes damit fernhält. Die in den Lungen bei den Ertrunkenen
reichlich vorhandene Flüſſigkeit beſteht im weſentlichen aus Ertränkungs-
flüſſigkeit. Den Uebergang derſelben in die Lungen hat man durch
Verſuche im gerichtsärztlichen Jnſtitut in Königsberg experimentell be
wieſen. Auch wies man den Uebergang der Ertränkunggsflüſſigkeit im
Blute nach. Jn viel ſelteneren Fällen bilden bei Ertrunkenen eine Ohn-
macht, Schwindel und Herzſchlag die Todesurſache. Jn dieſem Falle iſt das
Geſicht der Ertrunkenen blaß, während es bei der Erſtickung blaurot iſt; es iſt
im erſteren Fall auch mehr Ausſicht, das Leben zu retten, als im letzteren
Da ſelbſt nach ſtundenlangem Aufenthalt unter Waſſer das Leben nicht
vollſtändig erloſchen zu ſein braucht, ſo ſtellt Profeſſor v. E. den
Grundſatz auf, jeden Ertrunkenen als ſcheintot zu betrachten, und bis
weilen gelingt es, durch ſtundenlang fortgeſetzte Bemühungen das Leben
zurückzurufen. Sehr wichtig iſt oft die Frage, ob ein Menſch lebend
ins Waſſer gelangte oder als Leiche in das Waſſer geworfen wurde.
Während die früheren Methoden zu dieſer Feſtſtellung ziemlich unſicher
waren, hat man neuerdings mit gutem Erfolge zu dieſem Zwecke die
Gefrierpunktbeſtimmung angewendet. Charakteriſtiſch iſt nämlich bei
Ertrunkenen die Blutbeſchaffenheit, es findet eine Verdünnung des
Blutes ſtatt, welche in höherem Grade das Blut der linken Herzhöhle
betrifft. Man hat nun herausgefunden, daß die Blutverdünnung dann
nicht eintrat, wenn die Verſuchstiere als Leichen ins Waſſer gelangten.

Waldgottesdienſt. Am kommenden Sonntag wird der dritte
Waldgottesdienſt von der Stadtmiſſion in der Nähe des „Waldkaters“
um 5 Uhr nachmittags abgehalten. Neben verſchiedenen Anſprachen
wollen auch der Poſaunen und der gemiſchte Chor einige Lieder vortragen.

Handlungsgehilfen. Der hieſige Kreisverein des Verbandes
deutſcher Handlungsgehilfen (Sitz Leipzig) hält morgen, Donnerstag,
abends im Vereinslokal „Mars-la-Tour“ eine Monatsverſammlung ab,
in der Herr Branddirektor Michel über die geſchichtliche Entwickelung
des Feuerlöſchweſens ſpricht.

Leiche gelandet. Geſtern mittag 12 Uhr ſchwamm in der
Saale an der Lettiner Fähre (in Lettiner Flur) die Leiche der ſeit
dem 2. d. Mts. vermißten 24jährigen unverehelichten Minna Mein
hardt, die in der Oppinerſtraße 1 wohnte, an. Die Angehörigen
haben die Leiche nach Halle gebracht, da der Ortsvorſteher in Lettin
ein amtliches Einſchreiten ablehnte. Es liegt anſcheinend ein Unglücks
fall vor. Das Mädchen litt an Epilepſie und iſt wahrſcheinlich bei
einem Spaziergange an der Saale von einem ſolchen Anfalle betroffen
worden und in die Saale geſtürzt.

Fahrraddiebſtahl. Geſtern vormittag 9 Uhr iſt das neue
Fahrrad, Marke „Boruſſia“, eines Kaſſenboten bei der Genoſſenſchafts
bank aus dem Vorraum des Poſtamtes IV geſtohlen worden.

Radbruch. Jn der Königſtraße brach geſtern abend in der
achten Stunde das rechte Hinterrad eines Kohlenwagens von Alb. Lenſch.
Das Verkehrshindernis wurde bald beiſeite geſchafft.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 5. Juli. (Strafkammer.) Grobe Fahrläſſigkeit.

Als der Geſchirrführer Holleufer in der achten Abendſtunde des
1. Februar mit einem leeren Wagen von Schkopau nach Halle fuhr,
hatte er die Lenkung des Geſchirrs dem 23jährigen Geſchirrführer
Otto Seifert übertragen und ſich in den Wagen ſchlafen gelegt.
S. fuhr mitten auf dem Gleiſe der elektriſchen Bahn Halle- Merſeburg
und hatte keine Obacht gegeben, daß die Laterne nicht brannte. Kurz
vor der Ausfahrt aus Schkopau kam dem Geſchirr ein Motorwagen
von Halle her entgegen. Da ſich dieſer einer Halteſtelle näherte, die
Fahrſtraße abfällig iſt und die Fahrgeſchwindigkeit beim Paſſieren von

Ortſchaften gemäßigt werden muß, fuhr der Motorwagenführer
ohne Strom und bremſte, der Vorſicht halber hatte er auch
anhaltend geklingelt. Auf dieſes Klingelzeichen hin lenkte
S. vom Gleiſe herunter, hatte dieſes aber noch nicht
verlaſſen, da kam der Motorwagen angefahren und es
entſtand ein Zuſammenſtoß, durch welchen die Perronſchutzwand,
mehrere Scheiben und die vordere Tür beſchädigt wurden. Hätte der
Motorwagenführer nicht unter Beobachtung der größten Vorſicht ſeinen
Wagen geführt, dann wäre das Unglück ein viel größeres geweſen, denn
der Wagen des Angeklagten war infolge der Dunkelheit und des Fehlens
einer brennenden Laterne nicht erkennbar. Mit Rückſicht auf die große
Gefährlichkeit für den Verkehr der elektriſchen Bahrk infolge der Nach
läſſigkeit der Geſchirrführer verhängte das Gericht gegen den bisher
unbeſtraften Angeklagteu wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſen
bahntransportes durch Bereitung eines Hinderniſſes eine Geldſtrafe
von 30 Mk. eventl. 10 Tage Gefängnis und wegen der fehlenden
Laternenbeleuchtung 3 Mk. oder 1 Tag Haft.

Schneidemühl, 4. Juli. Ein kleiner Harmloſen-
Prozeß) beginnt hier am 15. d. Mts. Die Beteiligten gehören dem
polniſchen Adel an. Eine Jagdgeſellſchaft von polniſchen Edelleuten
pflegte ſich von den Strapazen des Weidwerkes allabendlich nach Tiſch
durch ein kleines Spielchen zu erholen. Einige Herren, die hierbei
wiederholt ſtark angeſchoſſen wurden, beneideten eine zeitlang das Glück
des polniſchen Grafen Johann Bnin Bninski, bis der Neid in Miß-
trauen überging. Die ſtutzig Gewordenen beſchloſſen, dem Grafen auf
die Finger zu ſehen. Eines Tages nach einem opulenten Mahle wurde
wieder kräftig gejeut. Graf Johann rupfte die Geſellſchaft wieder, daß
mancher ſchon faſt kahl war. Plötzlich fielen ihm die Mißtrauiſchen
in die Karten und beſchuldigten ihn des Falſchſpiels. Es gab
eine große Aufregung und die Geſellſchaft war geſprengt. Zu einem
öffentlichen Skandal hätten es die Herren am liebſten nicht kommen
laſſen. Man hatte jedoch auch um bar geſpielt, und die Herren, die
Schecks gegeben hatten, verweigerten nun, nachdem die Geſchichte ein
ſolches Ende genommen, die Zahlung. Graf Johann Bnin-Bninski
aber, der glückliche Gewinner, klagte die Papiere ein. Jetzt kam jedoch
eine Wendung, die er wohl nicht vorausgeſehen hat. Die Zivilkammer
übergab die Prozeßakten dem Staatsanwalt, und dieſer erhob gegen
den Kläger die Anklage wegen gewerbsmäßigen Falſchſpiels. Einſtweilen
iſt Graf Johann noch auf ſeinen Gütern in Rußland. Man iſt geſpannt
darauf, ob er am 15. d. Mts. in Schneidemühl erſcheinen wird. Die
Zeugen in dieſem Harmloſen-Prozeß, in dem auch Berliner Anwälte
auftreten werden, ſind lauter polniſche Adelige.

wen eVermiſchtes.
Ueber neue Ermittelungen in der Berliner Mädchenmordſache

wird berichtet: Die vollſtändige Ueberführung des mutmaßlichen
Kindesmörders Theodor Berger ſcheint nahe bevorzuſtehen. Jetzt
hat ſich dem Unterſuchungsrichter eine Zeugin geſtellt, die folgende
Angaben macht: An jenem Sonnabend, an dem der Rumpf des er-
mordeten Kindes aus der Spree unterhalb der Weidendammbrücke
gelandet wurde, ſei ſie frühmorgens um 46 Uhr über die Eberts-
brücke gegangen. Hier habe ſie etwas abſeits am linken Ufer einen
Mann ſtehen ſehen, der ein ſchweres Paket am Arme trug und einen
kleinen Hund bei ſich hatte, der an der Bruſt und an den Füßen
weiße Flecken aufwies. Der Hund gebärdete ſich ſehr unruhig und
ſprang wiederholt an dem Paket in die Höhe, bis er von ſeinem
Herrn einige Fußtritte erhielt. Der Mann blickte ſich fortwährend
ſcheu um, als ob er fürchte, beobachtet zu werden. Die Zeugin habe
ſich kurze Zeit auf die Brüſtung der Brücke gelehnt, dann aber das
Paket nicht mehr geſehen. Sie vermute, daß das Paket den Rumpf
der kleinen Lucie enthalten habe, und daß der Hund deshalb ſo un
ruhig geweſen ſei, weil er Blut gerochen und außerdem die Er-
mordete gut gekannt hatte. Das Gericht legte dieſer Ausſage Be
deutung bei und ſetzte am vorigen Sonnabend einen Termin an,
zu dem nicht nur dieſe Zeugin, ſondern auch die Liebetrut geladen
wurde, die ihren kleinen Hund mitzubringen hatte. Dieſer Hund
wurde von der Zeugin auf den erſten Blick wieder erkannt und wies
auch die oben angeführten Kennzeichen auf. Als dann Berger vor-
geführt wurde, verſtändigte die Zeugin den Richter durch einen
Wink, daß ſie auch den Mann mit dem Paket wiedererkenne, worauf
Berger ſofort wieder abgeführt wurde. Die Zeugin hat bisher
weder die Liebetrut noch Berger gekannt. Warum ſie nicht früher
mit ihren Wahrnehmungen hervorgetreten iſt, entzieht ſich noch der
Oeffentlichkeit. Berger verwickelt ſich übrigens immer mehr in
Widerſprüche und tritt jetzt mit der Behauptung hervor, daß er die
kleine Lucie überhaupt nicht gekannt habe, während anderſeits feſt
ſteht, daß das Kind öfter Botengänge für ihn beſorgte.

Vom zerſchnittenen Luftballon. Aus St. Louis wird berichtet
Santos Dumont iſt entrüſtet über die Behauptung des Colonel Kings-
bury von der Ausſtellungspolizei, daß er ſelbſt ſein Luftſchiff unbrauch
bar gemacht haben ſoll aus Furcht vor der Fahrt; er bezeichnet die
Anklage als eine Beleidigung und Abſurdität. Er glaubt, daß boshafte
oder unverantwortliche „Verrückte“ ſeinen Ballon beſchädigt haben und
will nach Paris gehen, um den zerſtörten Gasbehälter ſchleunigſt wieder
reparieren zu laſſen. Jn einem Jnterview ſagte er: „Mein Leben und
mein Einkommen habe ich der Eroberung der Luft gewidmet und zahl-
reiche Preiſe gewonnen aber mein Ehrgeiz ging dahin, bei den großen
Wettfahrten hier zu gewinnen. Jch baute mein Luftſchiff mit großer
Mühe, die Koſten waren bedeutend, und dann brachte ich es mit drei
Mechanikern hierher. Jſt es denkbar, daß ich den Ballon, den ich ſo
liebe, zerſtören ſollte? Die Behauptung iſt ſehr lächerlich. Warum
ſollte ich die Auffahrt hier ſcheuen Jch habe 3000 gemacht und
dabei ſchon alle möglichen Unfälle erlebt. Auch einen Mißerfolg fürchte
ich nicht auch der iſt mir ſchon öfter paſſiert, und er iſt keine Schande
in der Luftſchiffahrt, da die atmoſphäriſchen Bedingungen ſo unſicher und
beſtimmte Regeln nicht aufzuſtellen ſind. Würde ich einen der fürſtlichen
Preiſe der Ausſtellung gewinnen, ſo würde ich ihn zu einem
wohltätigen Zweck geben, denn ich wünſche nur den Triumph. Jch
geſtehe offen, daß ich den Ruhm erſehne Jch war von Japan
aufgefordert worden, zu den Truppen in Korea zu ſtoßen und
an die Spitze der Luftſchifferabteilung zu treten;
eine fabelhafte Summe war mir angeboten, wenn ich verſuchen würde,
von meinem Ballon aus Sprenggranaten auf Port
Arthur zu werfen. Die Verſuchung war groß; aber viele meiner
beſten Freunde ſind Ruſſen, und ich bewundere zwar die Japaner, aber als
Kaukaſier wollte ich der gelben Raſſe nicht helfen. Frankreich hat meinen

Plan eines militäriſchen Ballons angenommen und wird ihn im nächſten
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ſehr in Schwung gebracht. Daher bekam ihm ſeine Gewohnheit ſchlecht,

e e

Kriege verwenden. Der Präſident der Ausſtellung hat mich in einem Privat
briefe benachrichtigt, daß er die Anklage ſeines Angeſtellten ſehr übel
vermerkt. Meine Gehilfen ſind über die beleidigenden Anſchläge ebenſo

ich.“ Bekanntl das Santos Dumontentrüſtet wie hatte vonnach dem Cryſtal Palace London an Luftſchiff im Mai 10902
einen ſehr ähnlichen Unfall. Wenige Tage vor reBallons fand man ihn mit einem Meſſer zerſchnitten, nachdem de

vorher noch alles in Ordnung war. Zwei daneben ſchlafende Gehilfen

des h hatten den Ballon und der Urheber des
geheimnisvollen Verbrechens war trotz aller Bemühungen der Polizei
und Detektivs nicht zu entdecken.

Der Rockallfelſen. Es iſt ein e Geſchick, daß auf der
weiten Fläche des Meeres eine winzige Klippe ein ſo entſetzliches Un
e herbeiführt, wie es den däniſchen Auswandererdampfer „Norge“

offen, denn der Rodkallfelſen hat am Waſſerſpiegel nicht mehr
als 75 Meter Umfang. Schon früher ſind hier etliche Schiff
brüche vorgekommen, ſo im Jahre 1824, als ein Fahrzeug auf dieunterſeeiſche Klippe ſtieß, die ſich dicht beim Rogalfeſſen befindet.

Eine Landung auf dem Felſen iſt äußerſt ſoeris und anſcheinend
nur im Juli auszuführen, wo in dieſem Meeresteil ein einigermaßen
ruhiges Wetter herrſcht. Als Erſte landete der Führer des eng
liſchen Schiffes Endymion, Kapitän Baſil Hall, auf dem einſamen
Eiland, um hier einige Meſſungen auszuführen, aber die Er
fahrungen, die Hall machte, waren nicht geeignet, zum Beſuche der
Jnſel anzuregen. Die Boote, mit denen der Kapitän landete,
fanden nur mit genauer Not ihr Schiff wieder da ſich Nebel ein
ſtellte. Vor einigen ren beſchäftigte man ſich in land mit

en e h dem r rrologiſcher ion zu errichten, die hier ein günſti e nfeld hätte. Jndeſſen begegnet die Ansfuhung abgeſehen von den
hohen Koſten, ſo großen ierigkeiten, daß es an ſobald zur

Verwirklichung des Planes kommen wird. Die Menſchen, die
hier aufzuhalten hätten, wären ſicher nicht auf Roſen gebettet. Pro
viant müßte mindeſtens auf ein Jahr vorrätig gehalten werden,
da eine Verbind mit dem Eiland, wie erwähnt, nur in einem
anz kurzen Zeitabſchnitte möglich iſt. Die einzigen Bewohner des

Eilandes ſind gegenwärtig die Seevögel.
Der Höllenmaſchinenmacher Vaſſil Chriſtomanow in Odeſſa,

welcher beſchuldigt wird, das Poſtpaket mit der Höllenmaſchine auf
gegeben zu haben, wurde trotz ſeines Leugnens zum Tode verurteilt.

Mord in Warſchau. Jm Zentrum der Stadt Warſchau, in der
ChmielnaGaſſe, wurde die 70jährige Fabrikantenwitwe Aurelie Gold
mann und ihr Dienſtmädchen in beſtialiſcher Weiſe ermordet. Die
Unterſuchung ergab, daß der Handelsſchüler r Jdenſchu denMord begangen ſet um ſich durch Beraubung der

zu einer Studienreiſe nach Sachalin zu verſchaffen.

Von dem Brandunglück auf Dampfer „Slocum“ in NewYork.
Der deutſche Generalkonſul in New York entwirft eine Liſte von Per
ſonen, die ſich bei der „Slocum“ Kataſtrophe beſonders hervortaten, da
der Kaiſer ſolche auszeichnen will. Jnſpektor der auf dem
„Slocum“ alles in guter Faſſung fand, hatte auch die Rettungs
vorrichtungen auf dem Schiff inſpiziert.

Selbſtmord eines Unteroffiziers. Der Unteroffizier Schulz vom
pommerſchen Trainbataillon in Altdamm hat ſich erſchoſſen. Es wird
vermutet, daß Krankheit die Urſache des Selbſtmordes war.

Freudiges Ereignis am Zarenhofe. „Echo de Paris“ meldet aus
Petersburg, man erwarte in Peterhof die Niederkunft der Zarin in
zwei bis drei Wochen.

Bei dem Reichékanzler in Norderney, ſchreibt die „N. pol. Corr.“,
weilt zum Beſuche der Dichter Adolf Wilbrandt, der bekanntlich
mit dem Grafen v. Bülow und ſeiner Gemahlin eng befreundet iſt.

Einen ſonderbaren Unfall erlitt am Sonntag der Glöckner von
St. Etienne du Mont, der zierlichen, ſtilvollen Kirche hinter dem
Panthson in Paris. Er läutete die große Glocke und hatte dieſelbe zu

ſich an das Seil é3 hängen und ſich mit emporziehen zu laſſen. Die
Glocke zog ihn plötzlich bis zu einer Höhe von fünf Metern empor, und
wenn er das Seil nicht losgelaſſen hätte, wäre ſein Schädel an der
Decke des Stockwerks zerſchellt. Aber die Wahl des kleineren Uebels
lief nicht minder unglücklich ab. Bei dem Falle zog ſich der Mann
einen Beckenbruch zu, ſo daß er ins Spital gebracht werden mußte.

Können wir unſere eigene Stimme wiedererkennen Nach den
Forſchungen eines Fahren en täuſcht ſich jedermann über den Klang
der eigenen Stimme. Er hat mehrere Perſonen in einen Phonographen
ſprechen laſſen, aber, obwohl ſie die Stimmen ihrer Freunde wieder
erkannten, war es ihnen unmöglich, die eigene Stimme zu entdecken.

Ein eigenartiges Verſteigerungssbjekt bildete die alte Kirche in
Dubeningken bei Szittkehmen in Oſtpreußen, deren Verkauf dieſer Tage
vorgenommen wurde. eiſtbietender blieb ein Herr G. mit dem
Höchſtgebot von 16 Mk. Das alte Gotteshaus muß binnen vier
Wochen zum Abbruch werden und der Bauplatz geſäubert ſein,
damit ſofort mit dem Neubau begonnen werden kann. Die Einweihung
der neuen Kirche ſoll bereits im September d. Js. ſtattfinden.

Ein reuiger Sünder ſchickte einem Ackerbürger in Köslin (Pommern)
mit einem Schreiben eine Zehnpfennigbriefmarke unter folgendem, von
oſtdeutſchen Blättern wortgetreu wiedergegebenen Bekenntniſſe: „Vor
ungefähr ſieben Jahren habe ich von Jhrer Feldparzelle einen Kohlkopf
genommen. Da ich jetzt bekehrt bin, d. h. erleuchtet und geheiligt, ſo
ſind mir vom heiligen Geiſte alle Sünden aufgedeckt, die ich früher
getan habe. Es hat mich ſehr gereut, daß ich Jhnen damals beſtohlen
habe und bitte hierdurch um Verzeihung.“

Mit Menagegeldern flüchtig geworden iſt der Torpedobootsmanns
maat Diſſert von der 2. Kompagnie der I. Torpedoabteilung in Kiel.
D. wurde mit 2000 Mark Menagegeldern in die Stadt geſchickt, um
verſchiedene Rechnungen zu bezahlen. Von dieſem Ausgange iſt er
bisher nicht wieder zurückgekehrt.

Das Geſtändnis des Vatermörders. Der Vatermörder Hermann
Stolze aus Breitenberg (Eichsfeld), deſſen Reviſion vom Reichsgericht
verworfen wurde, hat nunmehr dem Staatsanwalt ein umfaſſendes
Geſtändnis abgelegt. Stolze, der im Herbſt v. Js. ſeinen Vater mit
einem Beile erſchlug, wurde am 30. April von dem Schwurgericht zu
ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt, weil die Geſchworenen nur eine

tödlichem Erfolg angenommen hatten. Nachdem
er bislang die Täterſchaft hartnäckig abgeſtritten, hat Stolze nunmehr
unumwunden eingeſtanden, daß er am Mordtage, und zwar eigens zu
dieſem Zweck, von Bochum nach Hauſe gereiſt ſei, abends ſeinen Vater
erſchlagen habe, dann zu Fuß nach Northeim gegangen und in der
Nacht wieder nach Bochum gereiſt ſei.

Eine Liebeskorreſpondenz unter der Briefmarke. Ein
intereſſanter Fall, ſo berichtet das „Neue Wiener Tagblatt“, be
ſchäftigte dieſer Tage das Bezirksgericht Joſefſtadt in Strafſachen. Die
Gattin eines bekannten Wiener Kaufmannes ſtellte eines Tages ihrem
Gatten einen ehemaligen Jugendfreund vor, dem es durch ſeine
Liebenswürdigkeit bald gelang, die Sympathie des Ehemannes zu gewinnen. Es entwickelte i zwiſchen den drei Perſonen eine innige,

aber allem Anſcheine nach ſehr reine Freundſchaft. Der Jugend
freund machte Ausflüge in die Umgebung Wiens, unter
nahm auch kleine Reiſen, und von allen Orten ſendete
er an den Gatten und auch an deſſen Frau Anſichts
karten, die allerlei charmante, aber durchaus harmloſe Grüße dem Che
paar überbrachten. Da trug es ſich aber eines Tages zu, daß der Gatte
eine ſolche Karte in die Taſche, in der ſich ſein ſilbernez Zigarrenetui
befand, ſteckte und beim Herausnehmen des Etuis die Wahrnehmung
machte, daß die Karte mit der Marke an dem Etuis klebte. Er wollte
die Marke wieder an die Karte befeſtigen wer beſchreibt aber ſein
Erſtaunen, als er an der Stelle, wo ſich die Marke befunden hatte, eine

kurze, aber deſto zärtlichere Mitteilung für die Frau erblickte. Der
hegatte eilte zu ſeinem Advokaten, um dieſem den Auftrag zur Ein

bringung der Ehebruchsklage zu erteilen. Der Juriſt ſchüttelte aber
bedenklich das Haupt es ſei das noch nicht des Beweiſes genug,
man möge noch einige Karten abwarten. Es kamen noch zwei, die
unter der Marke ku rtlichkeiten enthielten, aber ſie waren dem
Advokaten doch nicht chend beweiskräftig, und ſo begnügte er ſich,

oldmann die Mittel

ſtatt der Ehebruchsklage eine Anzeige nach S 525 des öſterreichiſchen

Strafgeſetzes kleine eheliche Untreuen zu erſtatten. In der Ver
handiung verſuchte der „Ju der Sache eine harmloſe Deutungzu ghet die Frau war nicht erſchienen, und ſo mußte die Verhandlung

zu Vernehmung vertagt werden.
C. E. Von einem ſtolzen Dichtersmann erzählt Erneſt Blum in

ſeinem „Journal d'un Vaudevilliſte“. Es war zur Zeit des ſelig
entſchlafenen „Conſtitutionnel“, durch deſſen Spalten in jedem Jahre,
ſobald die erſten Lerchen ſchwirrten, die jetzt offiziell anerkannte See
ſchlange zu kriechen pflegte. An der Spitze des Blattes ſtand derDr. Weron, ein n melntimgelutge Herr, der „weder Mühe noch

Koſten“ ſcheute, wenn es galt, ſeiner Zeitung einen Schwung zu
eben. Jm „Journal des Débats“ war damals E ues
oman „Die Geheimniſſe von Paris“ erſchienen und einen

ungeheuren Erfolg gehabt. „Was die „Débats“ können, kann ich auch“,
dachte Dr. Véron und erſuchte Sue, ihm einen ähnlichen Roman d
liefern. „Sollen Sie haben“, erwiderte Sue, „koſtet aber bare 100
Francs, die noch heute gezahlt werden müſſen“. „Abgemacht!“ ſagteDr. Véron. „Genag! Das iſt noch nicht alles, Herr Doktor! Sie

haben eine prächtige Equipage und zwei ſtolze Roſſe, die in ganz Paris
bewundert werden Die hatte er in der Tat. „Jch verlange nun,“
fuhr Eugène Sue fort, „daß dieſer Wagen jeden Tag bei mir vor
ſährt, um das Manufkript abzuholen und mir die Korrekturbogen zu
bringen.“ „Auch gemacht!“ Und ſo geſchah es wirklich: jeden Ta
fuhr die Prachtkutſche zur Abholung des nuſkriptes bei Sue vor
Am meiſten geſchmeichelt fühlte ſich dadurch die Portierfrau des Hauſes.
Das Manufkript, das Eugsne Sue dem Dr. Véron gab, war der noch
heute viel geleſene „Ewige Jude“. „Jch weiß nicht“, ſo ſchließt Erneſt
Blum ſeine Geſchichte, „ob heutzutage ein r bloß dadurch,
daß er ein Romanmanuſkript durch eine Kutſche abholen läßt, ſein Blatt
in die Höhe bringen könnte ich will den Herren Zeitungsverlegern
nichts Böſes nachſagen, aber einige von ihnen ſind ſo knickerig, daß ſie
ſtatt der Kutſche einen Omnibus ſchicken würden

C. E. Eine blutige Tragödie ſpielte ſich am 2. Juli in einem der
vornehmſten Kaffeehäuſer von Palermo ab. Jn dem neben dem Teatro
Maſſimo gelegenen Cafés Maſſimo erſchien um die Mittagsſtunde die
25 Jahre alte Maria Accetta und feuerte auf den reichen Hausbeſitzer
Girolamo Damiani zwei Revolverſchüſſe ab. Lebensgefährlich verwundet.
wurde Damiani ins Hoſpital gebracht. Die Bluttat bildete den Ab-
ſchluß einer Liebesgeſchichte, die man „Vorderhaus und Hinterhaus“
betiteln könnte. Die Accetta wohnte früher mit ihren Eltern in einem
Gartenhauſe, das dem Vater des jungen Damiani gehörte. Der Haus
beſitzersſohn kaſſierte die Mieten ein und vergewaltigte eines Tages bei
dieſer ſchönen Gelegenheit die hübſche Maria, die damals zwölf

jahre alt war. Die Eltern des Kindes wollten Azg erſtatten, aber
miani verſprach chriſtlich, daß er das verführte Mädchen heiraten

werde, wenn es das 18. Lebensjahr erreicht haben würde. Das Liebes
verhältnis wurde daraufhin fortgeſetzt, bis die Liebe Damianis, der

iſchen ſeinen Vater beerbt hatte, erkaltete. Er knüpfte neue Be
hungen an, machte einem verrufenen Mädchen den Hof, entführte es

nach Tunis und hat es dort vor einiger Zeit geheiratet. Der Revolver
ſchuß der Accetta war der Lohn für dieſe Tat.

O. P. Franzöſiſcher Witz. Am Bahnhof. Der Ehemann hat
ſoeben ſeine Frau abgeholt. „Weißt du, Männchen“, ſagt die kleine,
lebhafte Dame, „deine Eltern wollten mich gar nicht fortlaſſen.“
„Das will ich gern glauben. Die alten Leute haben mich ja ſo lieb

Vor Gericht. Präſident: „Sie ſcheinen mir ein ſehr
Taſchendieb zu ſein „Glaub's wohl, Herr Präſident! Ohne den
Herren Richtern zu nahe treten zu wollen ich glaube nicht, daß
hier im Saale ein geſchickterer iſt als ich

Doppel Selbſtmordverſuch eines Liebespaares. Montag morgen
6 Uhr begaben ſich der 21 jährige Kommis Henry M. und das 15jährige
Mädchen Verina Z. von Hamburg nach dem Elbſtrande bei Ohtmarſchen,
um gemeinſam in den Tod zu gehen. Die Ausführung dieſes Vor
habens ließ jedoch an Energie zu wünſchen übrig. Der Jüngling hatte
ſich, wie der „Hamb. Corr.“ erzählt, mit einem winzigen Taſchenpiſtol
3 kleinen Kalibers ausgenüſtet. Er ſchoß das Mädchen in die linke

ſtſeite und ſich ſelbſt in den Kopf. Beide Lebensmüden merkten ſo
fort, daß die Wunden nicht den Tod herbeiführen würden ſie beſchloſſen,
es mit dem Waſſer zu verſuchen und ſprangen an recht ſeichter Stelle
in die Elbe. Paſſanten holten ſie wieder heraus und redeten ihnen
vernünftig zu. Die Folge war, daß das Paar erſt einmal zum Bäcker
Soltau in Teufelsbrück ging und dort Kaffee trank. Mittlerweile war
aber bereits die Altonager Feuerwehr benachrichtigt worden. Sie ſuchte
und fand die Verletzten, die dann dem Altonger Krankenhauſe über
geben wurden. Die Verletzungen ſind leicht.

Die verwechſelte Zigarre. Jn einem Reſtaurant an der Marien
ſtraße zu Hannover ſaß vor einigen Tagen ein Herr, der in
Zeitungslektüre vertieft war und dabei ſeine „Vorſtenlanden“
rauchte. Während des Leſens erloſch das Feuer ſeiner Zigarre,
die er dann auf das bekannte „Ruheplätzchen für Zigarren legte.
Nach einigen Minuten nahm er in Gedanken eine Zigarre von
dem Teller, die er für die ſeinige hielt. Da die fremde Zigarre,
die ein anderer Gaſt hatte liegen laſſen, auch eine „Vorſtenlanden“
war, iſt die Verwechſelung erklärlich. Der Herr zündete die Zigarre
an und rauchte ſie mit Behagen auf. Am anderen Tage ſpürte er
in den Mundwinkeln ein heftiges Brennen, und bald bildeten ſich
Bläschen mit einer eitrigen Flüſſigkeit. Ein Arzt ſtellte, nach
einer Mitteilung des „Hann. CE.“, eine Jnfektion mit einem ſehr
bösartigen Krankheitsſtoff feſt, der an der fremden Zigarre gehaftet
hatte. Energiſche Gegenmittel perhinderten das Fortſchreiten der
Anſteckung.

Reſte von großen Walfiſchen hat dieſer Tage Profeſſor Pohlig
aus Bonn in den gelben Meeresküſtenſanden des Tertiärs von
GrafenbergGerresheim bei Düſſeldorf gefunden. Für die Rhein
lande ſind ſolche n neu und aus ſo alten Schichten überhaupt
kaum bekannt. ährend im UrRheindelta weiter ſüdlich ſich die
oberen Braunkohlenſchichten bildeten, kamen alſo bei Düſſeldorf
crayartige Ablagerungen zuſtande, ähnlich den in jüngſter Zeit
Millionen von Jahren nach den Düſſeldorfern an unſeren heutigen
Küſten abgeſetzten. n den Nordſeegegenden ſind bekanntlichſtellenweiſe die geweſen Walfiſchreſte im Küſtenſande ſo

häufig, daß man Gartenzäune und Hoftorbogen aus dieſen rieſigen
Knochen errichtet.

Einen weſtfäliſchen Diebsſegen veröffentlicht P. Sartori
(Dortmund) in dem 2. Heft der Zeitſchrift des Vereins für
rheiniſche und weſtfäliſche Volkskunde. Er ſtammt aus einer Nieder
ſchrift, die etwa um die Mitte des 18. Jahrhunderts in bei
Grünenbaum a. d. Volpe angefertigt wurde und drei ſolcher Segen
für verſchiedene Fährniſſe enthält. Der Diebsſegen lautet wörtlich:
„Heilige drehfaltigkeit in einiger gottheit, gott vatter ſohn und
e geiſt, behüte mich und alle meine leute heut den

igen tag und nacht vor allen dieben und diebinen, ſant peterus
peterus peterus bind mit dem band der gottes hand, und mit dem
bandt in Chriſtus hand alle diebe und diebinen die mich thuen
beſtehlen, das ſie müſſen ſtehen wie die ſonne zu gibion und der
mont zu achlon, das keiner keinen ſchrit weder hinter ſich noch vor
ſich gehen könne; bis ich mit meinen augen über ſie ſehe und ihm
mit meinem munde urlaub gebe ſie zehlen mir dan alle ſterne am
firmament alles laub und grüne graß waß auf erden grünt, können
ſie dieſes nicht, ſo ſollen ſie geſchloſſen und geſchnurt ſtehen durch
dieſe aller heiligſte nahmen gottes Heloym, gott tetragammaton,
gott Adoney, gott Sabaoth, gott Emanuel, gott Hagios, gott
Otheos, gott Jſchrhos, gott Jehova, gott meſia, gott Alpha und
Omega ſamt allen nahmen gottes vatters ſohns und des heiligen
geiſtes, dieſes gebe ich ihnen zur buße durch dieſe aller heiligſte
nahmen gottes vatters, ſohns heiligen geiſtes amen. Jn dieſen
tn ich dich geſtelt habe in deſſen nahmen gehe wieder von hier in

en des vatters ſohns und des heiligen geiſtes amen.“
Warum man ſich in Amerika ſcheiden läßt. Auf dem Kongreß

der Mütter, der jüngſt in St. Louis ſtattfand, hielt Frau Schoff, die
Präſidentin, eine lange Rede, aus der wir folgenden Saßz heraus
nehmen „Jn punkto cheidungen ſtehen wir noch tiefer als Frank
reich Das läßt tief blicken Um von der Originalität und der
Wahrhaftigkeit dieſer Bemerkung zu braucht man nur die
ganz unwahrſcheinlich lange Liſte der während des letzten Monats in den

Ver. Staaten r und ausgeſprochenen Eheſcheidungen zu
der h und ſich die idungsgründe etwas näher anzuſehen. Henry
von will ſich ſcheiden laſſen, weil ſeine Frau mit ihm nicht ſprechen
will. Manchmal öffnet ſie fünf Tage lang nicht den Mund. (Gibt's ja
gar nicht Die Hochzeit fand vor einem Jahre ſtatt. Frau Swerling
will wieder frei werden, weil ihr Gatte ſie durch ſeine Drohungen
nervös gemacht hat mit Vorliebe ſagt er ihr z. B., daß er ſie amliebſten dreißig Fuß unter dem teſten Höllenſchlund ſehen möchte.

Herr Harner iſt unglücklich darüber, daß ſeine Frau im Juli
1903 nach dem fſentlich eine Zigarette geraucht hat Herr Harner
ſchämte ſich für ſeine Frau ſo ſehr, daß er die anweſenden Gäſte um
Entſchuldigung bat. Der arme Märtyrer iſt Wagenführer in dieſen
Kreiſen ſchämt ſich der Mann noch, wenn die Frau pafft. Jn
Chicago will ein Millionär geſchieden ſein, weil ſeine Frau ſich nicht
von der Schnapsflaſche trennen kann wenn ſie betrunken iſt und
ie iſt immer betrunken ſchimpft ſie wie ein Holzknecht und regaliert
hren Mann mit Ausdrücken, die ſelbſt in Chicago als unfein gelten.
Frau Merx proteſtiert en den Lieblingszeitvertreib ihres Gatten
wenn er guter Laune iſt, kitzelt er ihr den Hals mit der Spitze der
großen Klinge ſeines Federmeſſers, was allerdings ein etwas ſonder
barer Liebesbeweis iſt. Tief unglücklich und bedauernswert iſt auch
jene Frau, deren Mann bei Nacht nicht bei offenem Fenſter ſchlafen
will, und jene andere, deren Mann zwei wollene Bettdecken verlangt,
was ihr immer „phyſiſche Schmerzen“ verurſacht. Herr Hanify trifft in
einem New orker Maleratelier um 8 Uhr abends ein junges Mädchen. Um
s Uhr 30 Min. iſt Herr Hanify verliebt; um 9 Uhr will er das junge Mädchenheiraten oder ſich das Leben nehmen um 9 Uhr 30 hat das ſauge Mädchen

gegen 7 Hanifys Selbſtmordpläne nichts einzuwenden um 10 Uhr
wird es aber anderer Anſicht und um Mitternacht wird das verliebte
Paar von einem aus dem Bett geholten Paſtor getraut. Zwei Tage
ſpäter packt Herr Hanify ſeinen Koffer und läßt ſeine Frau ſitzen. „Schuld
waren nur die vielen Schnäpſe“, erklärt er treuherzig dem Richter,
„denn eigentlich wollte ich noch garnicht heiraten“. Der vorſtehenden
ähnlich iſt die nachſtehende Geſchichte: Ein Schankwirt geht mit einer
kleinen Choriſtin aufs Land, trinkt mehr Champagner, als er vertragen
kann und ſteht ebenda vor dem Friedensrichter, der den
Rauſch der fidelen jungen Leute für einen Liebesrauſch hält und
ſie zuſammen giebt. Zwei Tage ſpäter erhält der inzwiſchen wieder
nüchtern gewordene Gatte eine Depeſche von einer ihm gänzlich un
bekannten Schwiegermutter. „So erfuhr ich erſt, daß ich verheiratet
war“, klagte er dem Richter. Und es muß geſchieden ſein! Jawohl!
Frau Präſidentin Schoff, ganz ſo tief ſtehen ſie in Frankreich denn doch
noch nicht

Der liebe Gott im Luftballon. Der Londoner Korreſpondent des
„Leipz. Tgbl.“ ſchreibt Ein engliſcher Luftſchiffer, der jüngſt in einem
kleinen, weltentlegenen Dorfe auf den britiſchen Jnſeln einen Abſtieg
unternahm, ſah zu ſeiner großen Ueberraſchung die Einwohner in alle
Richtungen der Windroſe davoneilen. Nur ein junger Burſche faßte
ſich ein de und kam, wenn ſchon am ganzen Leibe zitternd, näher.
„Wo bin ich, mein Junge fragte der Luftſchiffer, und ſtotternd ant
wortete ihm das über die Grenzen ſeines Heimatsdorfes bisher nicht
M e wemmene Naturkind: „Lieber Gott, du biſt in Clayton.“

a, na!

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. Juli.

Wetterbericht vom 6. Juli, morgens 5 Uhr. Mit
der Annäherung einer neuen, geſtern nörd P von Schottland
erſchienenen Depreſſion iſt das Barometer in Magdeburg wieder
um 1x mm gefallen. Die Bewölkung iſt in Deutſchland wegen
der ſchnellen Aufeinanderfolge der Depreſſionen über Nord-
europa anhaltend ziemlich ſlark, beſonders in den nördlichen
Teilen; Regen iſt nur teilweiſe und meiſt in wenig bedeutender
Menge gefallen. Eine weſentliche Aenderung ſteht einſtweilen
nicht bevor.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Juli: Wechſelnd
bewölktes, bisweilen ſonniges, etwas kühleres Wetter mit ver
einzelten Regenſchauern.

Vorausſichtliches Wetter am S. Juli: Zuerſt heiter
und kühler Morgen, nachher wärmer und Trübdung, zuletzt
etwas Regen.

Kambuerg, 6. Juli, 9 Uhr 37 Min. vorm. Das Maximum
(über 765 mw) liegt über Weſteuropa und Weſtrußland, die Depreſſion

(unter 755 mw) über Nordfkandinavien. In Deutſchland iſt es ruhig,
vorwiegend trübe und wenig Wärmeänderung, im Norden iſt vielfach
Regen gefallen. Ruhiges, aufklärendes, etwas wärmeres Wetter

wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.

(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Bremen, 6. Juni. Aus Bremerhaven wird gemeldet, daß
dort zwei an der Oſtſeite des neuen Hafens liegende große
Schuppen der Firma J. BachmannBremen, in welchen
13 000 Ballen Baumwolle lagerten, gänzlich nieder-
gebrannt ſind.

Petersburg, 6. Juli. Die „Ruſſ. Telegr.Agent.“ meldet
aus Liau r vom 5. d. M. Hier iſt das Gerücht verbreitet,
daß das Wladiwoſtok Geſchwader heute nördlich von
Genſan ein für die Ruſſen günſtig verlaufenes n mit

paniſchen gen hatte. Die Armee Okus zieht ſich zurück,
um ſich bei Port Arthur zu konzentrieren. Aus

agaſaki wird der Abgang von zwei Diviſionen
nach dem Kriegsſchauplatze gemeldet.

London, 6. Juli. „Daily Chronicle“ meldet aus Halifax
von geſtern Seit mehreren Tagen wütet in den Wal
dungen von Sidney ein Feuer, das heute die Grenze
der Stadt erreichte und über den bewohnten Stadtteil hin
weggeht.

Boſton, 6. Juli. Ein Feuer zerſtörte heute einenGetreideElevator und drei Werenlagerhauſer der Boſton and

n y r S Döwerg undw eſchleppt, ein Teil der Beſatzung ſprang vorSchreck in das W er, wobei drei Mann n en. ß

S

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Das „B. Tgbl.“ ſchreibt folgende, ſehr beachtenswerte
Zeilen: Die Anreizung zur Spekulation betreibt, worauf wir ſchon
vor einiger Zeit unſere Leſer aufmerkſam machten, „Die finanzielle
Wacht“ in Wien, die ſich ſtolz unabhängige, re Finanzzeitung
nennt, geſchäftsmäßig. Gegenwärtig empfiehlt ſie die Aktien der
ungariſchen Waffenfabriksgeſellſchaft, denen ſie eine „rapide Kurs
erhöhung“ prognoſtiziert. Gleichzeitig macht ſie aber auch eine
wenig bekannte Budapeſter Bankfirma namhaft, bei der die Auf
träge ausgeführt werden ſollen. Vorbedingung iſt die Hinterlegung
eines Depots von 8400 Wir möchten dem deutſchen Publi
kum, auf das es die nan Wacht“ z beſonders e
e haben ſcheint, den Rat erteilen, die „Finanzielle Wacht“ ſelbſt

n „Nutzen“ aus den ſpekulativen Geſchäften bei der Budapeſter
Bankfirma ziehen zu laſſen. Wahrſcheinlich hat die Budapeſter
Firma einen großen Betrag der betreffenden Aktien vorgekaufthohem biendübwalgen, Gelegenheit ſ e u re vor
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ſer liche Rücklage zum Reſervefonds 12 793 Rücklage zum 147 V. Ferſte, per i000 kg netto, Vraugerſte. hieſige ahnen im Anſchluß an Wien. Von Renten ſind deutſche Reichs
Außerordentlichen eſervefonds 30 000 Dividende z. Bf. Mahl- und Futterware 114-140 bz. B. v anleihe und Chineſen als feſt hervorzuheben. Auf dem Banken
(pro rata temporis), Tantiemen 32 711 11 9 Superdividende hehauptet, per 1000 kg netto inländiſcher 185--138 bz. Bf.. aus äite yeben ſih Distonto ind Darmſtädter Gotthardbahn wurde

7 d. und 0828 gelangen zum Vortrag. d f. Mais per 1000 We netto amerikaniſcher durch eine große Verkaufsordre zum 1. Kurſe um mehr als
7 Di B.3. meldet: Die Verhandlungen des Stahl- bz. Bf., runder Bf., Cinquantin 131--138 bz. Bf. 1 Proz. gedrückt. TruſtDynamit gewannen eine weitere Auf-eehenhes n it e oberſchleſiſchen Werken zweds Angliederung Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per beſſerung auf gute Geſchäftsnachrichten. Jm übrigen verhielt ſich

werke et Aus Gru pe A, ſoweit die betreffenden Werke an 100 kg netto bz. Bf. Rüböl, ruhig, rohes die Spekuiatlot zurückhaltend bei teilweiſe ſich geltend machenden
it den Se Wrerbane e nicht angeſchloſſen, ſowie über die Er 100 Kg netto frei Haus der a wo W Pegliſattonsneianngen e r auf v

22 mutli Köln. Ztg.“ günſti bz. eram Malz n er Jntereſſen zurü ührt, die mit Beginn der erierT zeugniſſe Gruppe B ſannrliched trat lag ad 8 ne u Wicen er i0oh kg netto loco 160 170. Erbſen per 1000 kg n n Laurahütte ſtellte ſich r
m r. r fker beſondere Ver netto loco große 180--195, do. kleine vo Leſegt Das Geſchäft ſchränkte ſich im weiteren ayrir, ſehr v t ie

Stahlwerksver netto loco 28. t i feſt. 8 ies in äteren2 e i u Wege r Se hre ſie T ſo kg nene do. weiß nach Qual. 90--140, ſeegeg af W Seteghſorte re desvöht rade nkoſten hge o herabgedruct werden. Eine nach Qual. hie W Renate Du Lahnl a Rentenmarktes zum Ausdruck. Ruſſen-Bank gab etwas nach.

er wet ke für 20 000 t Oualität höher. Die do a 8 Privat Diskont 2/ Prozent.r a r r u Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 25,00 do. Nr. O 22,90 bis Privat ner e iſt W Patheſelt 28,00 do. r e e e T Greisnotierungen für Kuze am 6. Jun.
9,75 Roggenme O u. do. td Ausſicht auf Erfolg beſtrebt. Nr. rer Koggenlleie 10,00 10,75 per 100 kg (Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

r 0 e e aViehmärkte. w. SoFfeww-Hoe, 5. Juli, 6 r r Buorre Kohlen Kuze: P KallWerte:
i t.) Städtiſcher ten Notierungen ſind vom l. Juli. au mee Seruſſia 2380 2410 Senthe 320et Schlacht T Vehre. du i Nee h e h e n e en w. t e 2858 Sedan bei. l e

S lt für 100 Pfd. Lebe 9,40), Viefe Dez. 9,28 (9,40), in 7 Burbag s 3600vieh 5 den u t im Viehhof): K0 J er e rn Stand white in New Pork 7,00 (7,95). Salat Er. 1788 1889 wo l8 ſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,65), Credit etc. Tico e n Tece T

m zu 7 Jahren 37-40 b. junge, fleiſchige, e r Balances 5 J i e 25 m III e 50 ibassm ältere ausgemäſtete 34- 936 4,. e. mäßig genährte junge o m Weizen ErzKuzer wahr 9560 1008031-- enährte jeden Alters 28-30 Bullen: Juli 535 (63 Sept. 54 (53 Dez. (50), z biit 35805 raiteiſchige e bie zu 5 Jahren d. voll roter terweizen loco 1084 (107), Weizen per n 4 5 rei r Tr e r g8 8
ſeiſchige jüngere 32z31 A. mäßig gensvrte jüngere und ältere Tendenz Mais: feſt. Sinn 1800 t eheer 29--31 d. gering genährte jüngere und ältere 26--28 enden Weigen: feſt Wilheimshal 11100111300Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten W
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en, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a8., carno Bitterfold, Delitzseh, Eilenburg Ah re e e

rege ins Größe der Dividende 1002ſ190s Hin Divitsnde 1902 1903 Krim. Stücke in M.iß Dividende 1902 1908 Stücke in Mk. erm. Stücke in Mk. Nio 000. 300e Kursnotierungen KanadaPaziſik. 7 in 125 256 r Sr. 3 280 3 2 233 e r Wer 38 8338

t e n mee e gen eee e ep 5 t. 128,502 Uhr nachmittags xy 3 i 600 gr. z v n v 2 mal e 17 2483 e dehütien z 14 do. do. 747Sie eſar do. 500 Lire „30bz. nern A.g. 4 Staßf. Chem. Fabrik. 1.7 100 Tlr. 141,750z. Get Preußiſche und deutſche Fonds Dortmdr. Un. V. A.K. u. Wo Stobwaſſer Lt. B.. g 1.]4 1500 70,7863Fine- ſ. Größe der BankAktien. gg it-Cruſt. e s d S 18 Stolberg. Zinkh. neue 8 u 100 Slr. 154.906t, Zingfuß Term. Stücke in Mk. r en g. nalun. s 356 98.00 bz. Sudenburger Maſch.. do 1000 ,25647 m nene t t e J S We e See en. i a e z leit do. 2 o. Handelsgeſ. J so do. 1000. 500 a 4 o. Eſchweiler Vergw. T übn. Mſch. 59 so do. 1000 32,2565k, Hreuß. S -Anl, unt, 1003 2a do. 5009 130 t 8 h les o d a r en 47 17s do. a. e o 100 Darunter San do. 1000 Seife Sarg o 242 n Wüttener Huſſtaht.. do. 1000. 500 138.
n ehe „Mari 1.7 1000. 750 Sbz.n Zreneréiaats An vago 3 Mul 5008Zä e T z i de e J e de tet A nd m sSie Mente d. ters v 100 89 nene do. Genoſſenſch.-B. u. 1852820 P plabr. r u 1500. 800 nene do. 1200. 300 188.7863v den Sir i e e e e ne Wechſergarfe.35 8 e n e 5 1200. 300 t t d e St.p. es Privatdiskont 2/Süchſiſche Landſch. Pfdbr. 4 do. 3000-75 Zeipzig 125,7560 A. u. B. 20 u. 500. 300 155e do de 9 t agdeb. Zantrerein h h a z h 3ä ewe5 gen eeutues 38837 4 9 55 den o. Plae V V. e e e Je

do. do. von 1d0 b eeo- aoo Leſer arbeit 82/82 do. o gt 38 11 e h 900 h S t e 48e8Pelccbain. Abt s le de See e e S en. 2088d Ausländiſche Fonds. Preuß. Boden Kredit 720 do 600 448388 öſch, Eiſen u. Stahl 24 v 2392*8 Lond. 1 Livre Sterl. 3 Monate n

e e u u e ehrten o Tor e ieljechiſche konſ. Goldrento 1./4110] 10000. 2000 37,70b3.0 Reichtbank. tie I. 8 bz.r n e e Zg h We as n e o. (2000 än. h e z e SchlußKurſe.do. Gold (Pir. Lar.) De Bankverein 6/26 do. 3000.1500.300243, 10bz. G e de r S 000 30 Tendenz: Ruhig.
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Räder vom 15. April bis I. November.
Weltwerühmte eisenhaltige Kochsalzquellen (Rakoczy, Pandur, Maxbrunnen, Bockleter Stahlwasser (phosphorarsenhaltig), Sole mit reichstem Kohlensäure-
gehalt für Trink- und Badekuren. Reichhaltige Kurmittel. Besondere Heilanzeigen: Magen-Darmerkrankungen, chron. Katarrhe des Rachens und der
Luftwege, Herz-, Leber-, Nierenkrankheiten. Rleichsuecht, Fettleibigkeit, TZuckKerkrankheit, Frauenkrankheiten.

Versand sämtlicher Mineralwässer durch die Verwaltung
der K. Mineralbäder Kissingen und Bocklet.

Aufschlüsse über alle An-
fragen unentgeltlich vom

[9843

Kurverein Bach Kissingen.

Paradlies.
Montag, Mittwoch, Freitag

e ICOoOnZzert
bei freiem Eintritt.

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Enſembles Gaſtſpiel
unter Leitung des Direktors

FIax Samst,
ehem. Leiters des

Herliner Friedrich
Wilhelmſtädtiſchen Theaters.

DurchſchlagenderGrfolg.

„Onkel Cohn“
oder [(0067

J„Ein geſunder Junge“.

Jm Theater
äußerſt angenehmer, kühler

Aufenthalt.

Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 7. Juli 1904.
Leipzig (Altes Theater): Zapfen

ſtreich.

Rotel goldene Rose,

Alexisbad
(TelephonRuf Amt Harzgerode 17)

Jnh. Paul Schwiesau.
Beliehtes Hotel und Reſtaurant.

Große geſchützte Veranden.
Für Touriſten beſtens empfohlen.

Penſion von 4 Mk. an.
D. Mäßige Preiſe.

Für Schulen und Vereine Preis
ermäßigung.

Damenputz.
Müte werden chik und ge-

ſchmackvoll garniert und
moderniſiert
Dorotheenstrasse 3, 2 Tr.

Suche für 13jähr. Sohn ruhigen
Landaufenthalt, Aen
bevorz., dagegen würde Sohn oder
Tochter bei mir aufnehmen. Off.
unt. Z. a. 654 a. d. Exp. d. Z. [0104

WokltätigKeit.
Drei Mark Pſ. 50,14 am Sonn-

tag erhalten. Herzlichen Dank!
Saran.

Linoleum-
Laufer-Reste!

Vorteilhafteſtes Angebot.
Preiſe unerreicht billig

Fanite. A. Praueudor.
[0003Guterhaltene

Aſſtſtenzarztnniform
wegen Uebertritts zur Schutztruppe
zu verkaufen. Offerten unter
Z. t. 650 bef. die Exped. d. Ztg.

Man verlange Dr. Weber's

Arnika-Haaröl
als wirkſamſtes und unſchädlichſtes
Hausmittel gegen Hagrausfall und
Schuppenbildung in Flaſchen à 75

und 50 Pfg. bei [0086
M. Waltsgott Nachfi.,

Gr. Ulrichſtr. 30.
Gebrauchter, guterhaltener

BReisekoſfer
zu kaufen geſucht. Offert. mit
Angabe der Größenverhältniſſe und
des Preiſes unter Z. m. 644 an
die Exped. d. Ztg erb.

d. ſchönſt., größt. u.Kreb ſt e, ſchmackhafteſten der

Welt. Sprungleb. aus erſter Hand p.
5 kg-Poſtkorb m. 80 Speiſekrebſ.
4,50 Mk., 60 Rieſenkrebſ. 6 Mk.,
40 ausgeſuchte Solvkrebſe 8 Mk.,
100 Suppenkrebſe 3,50 Mk.
K. Stronsa s Zwieditz, Schleſ.

[9720

Ir26)

Otto Chiele, Buchdruckerei u. Verlag
Buchdruchkerei
Stereotypie Halle a. S.
Formular- Magazin

Leipzigerstr. 3 neu
rauhausstr.ingang Gr. Telephon 158.

Buchbinderei
Geschaäftsbücher-

fabrik
Gr. Brauhausstrasse 30

(Sternstr.-Passage).

Spezialität: Herstellung von Werken und Katalogen.
Ciekerung von Klischees in allen modernen Reproduktionstechniken.

Saalschlossbrauerei.

Diners von
9806)

Gartenlokal.
12-3 Uhr.

F. Winkler.

Habe mich nach Iang jähriger ärztlicher
Tätigkeit im Auslande

üm Halle a. S.
niedergelassen, wo ich wie seit 17 Jahren
aussehliesslieh nur in meinem Spezialſaeh
praktizieren Werde.

Dr. Heusmann,
Spezialarzt

Für Magen- und Darmleiden,
Leipzigerstrasse S, II.

Sprechstunden: 9--10 und 2--3 Uhr.
Sonntags

[(0004
nur 9--10 Ubr.

Der Scohwarzwald.
Gebirge mit Höhen bis zu 1495 Meter. Unvergleichliche Fern-

sichten über einen grossen Teil von Süddeutschland und auf die Alpen.
Prächtige ausgedehnte Hochwälder, romantische Täler und Felspartien,
viele Gebirgsseen, Wasserfälle, Wildbäche und Quellen.

Interessante Gebirgsbahnen.Fischerei.
Jagd und

Woelt berühmte Badeorte mit
heissen und kalten, mineralischen und säuerlichen Wassern. Sommer-
frischen in allen Höhenlagen. Heilung für Kranke. Erbolung für
Ermüdete. Geeignet zu kurzen Wanderungen wie zu längerem Ver-
weilen. Vortrefflicher Aufentbalt als Uebergang zum Hochgebirge,
sowie als Nachkur bei der Rückkehr aus dem Süden.
der geschützten Täler, das auch
Erholungskur ermöglieht.
Strassen und Fusswege.

Mildes Klima
im Frühjahr und im Herhst eine

Bequeme Reiseverbindungen, gutgehaltene
Zahlreiche Aussichtstürme und Rasthäuser.

Intelligente, gutmütige und fleissige Bevölkerung. Zahlreiche Hotels
für bescheidene und weitgehende Ansprüche. Verein Schwarz-
wälder Gastwirte, der allen Besuchern zu entsprechenden Preisen
eine gute Verpflegung sichert und durch seine Geschäftsstelle in Horn-
berg (Schwarzwaldbabn) die Liste seiner Mitglieder mit Orientierungs-
Karto des badischen und württembergischen Schwarzwaldes unent-
geltlich versendet. [0069

Perſonen, J
die verlangt werden.

ſt Il als Buchhalter, Sekretär,b ling Verwalter erhalten jg.
Lente nach 2—3monatl. Ausbildg.
Honorar mäßig. Proſpekte gratis.
Bisher über 900 Beamte verlangt.
Kube, Anſtaltsvorſteher, Halle,
jetzt Delitzſcherſtr. 1. [0077

Tüchtiger Reiſender
für leiſtungsfähbige Weinhandlung
mit Eigenbau gegen Fixum u. Prov.
geſucht. Offert. unt. K. A. 3554
an Rudolf Mosse, Cöln. [(0080

Jüng. Verwalter
findet gute Stelle ſofort auf
kleinem Gute nunweit Halle durch
Wilhelm Bean, Stellen
vermittler, Spiegelſtraße 12.

Landwirtsſohn
findet nach kurzer Ausbildung
Stellung als Rechnungsführer.
Auskunft erteilt SehnKölziger,
Halle a. S., Schillerſtr. 20. [(0038

Geſucht
für ſofort oder 1. Auguſt ein
nicht zu junger

2. Verwalter.
Bewerber mit nur beſten Em-

pfehlungen mögen Lebenslauf,
Zeugnisabſchriften und Gehaltsan
ſprüche einſenden an

Rittergut Lemſel,
Station Zſchortau (B.-A. B.).

Bez. Halle a. S. (0120

6rube vonderlHeydt
bei Ammendorf.

Häuer und Förderleute
werden eingeſtellt. [0064Mamſell Geſuch

Suche zum 1. Oktober eine nicht
zu junge, an Tätigkeit gewöhnte
Mamſell, welche gut kochen kann
und die Molkerei gründlich verſteht.
Gehalt 330 Mark. Meldungen
mit Zeugnisabſchriften erbeten an

Frau Amtmann Tollmann,
Dröbel bei Bernburg. [0091

Oekonomentochter, welche ſich
in der Landwirtſchaft noch ver
vollkommnen will, ſucht ohne
gegenſeitige Vergütung ſofort
Friedr. Müneh, Torgau a. E.

Landwirtſchafterin. u. Scholarin.
erhalten vorzüglich gute Stellen,
ſowie Kindergärtnerinnen, Kinder
frauen, Kochmamſells, Köchinnen,
Mädchen für Küche und Haus,
Jungfern und Stubenmädchen in
hochherrſchaftliche Häuſer. [0109
Frau Marie Wantzlöben,

Stellenvermittlerin,
Große Steinſtraße 80.

Zum 15. Juli er. findet ein
anſtändiges, wenn möglich im Nähen
und Plätten etwas erfahggge

Stellung, ev. mit Familienanſchluß.
Gehalt nach Uebereinkunft.
Riehard Koch, Landwirt,

Schönewerda b. Artern.

Suche ſofort eine

Hausmagd
oder ein Hausmädchen.

K. PönickKe, Gutsbeſitzer,
0092) Hohenroda.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Es ſuchen Stellung für ſo-
fort u. ſpäter: Gut empfohlene
verheir. und ledige Jnſpektoren
und Verwalter, Buchhalter,
Rechnungsführer und Hofver-
walter, ſelbſtändige ältere Land
wirtſchafterinnen, verheir. Hof-
meiſter und Aufſeher, Jagd-
aufſeher und Feldhüter, Milch-
Pächter und Verkäufer, verheir.
Oberſchweizer, verh. Kutſcher,
Schmiede, Stellmacher, verheir.
u. ledige Gärtner und Brenuner

durch den 0089Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer

Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

R ODherschweizer,fautionsfäh. m. langj. Zeugn.,
R ſowie einz. Schweizer zu
S 20--30 Stück Vieh empfiehlt
W den Herren Gutsbeſitzern ſtets
W koſtenfrei Carl Lang.,
DEEF Stellenvermittler, Halle a. S.,

Merſeburgerſtr. 8. (0073
S Oek.-Mamfſell, 24 Jahre alt,
Z Küche perfekt, ſucht ſofort Stelle.
G Frau Anna fFleckinger, Stellen
G vermittterin r Ulrichſtraße 9.

9

Wirtkſchafterin,
27 Jahre, ſucht baldmöglichſt in
beſſerem Hauſe Stellung. Offert.
unter B. t. 5129 an Rudolf
Mosse, Halle S. [(0076
Junges Mädchen

ſucht ſofort Stellung zur Er
liernung der Land u. Milch-
wirtſchaft. Gefl. Off. u. P. H.
hauptpoſtlag. Leipzig. [0107
Tücht landwirtſchaftl. Mamſell
ſücht 1. Aug. od. auch ſpät. Stellung.
Martha Brandt, Stellenvermittlerin,
Leipzigerſtraße Jegdernruf 2648.

J Mietgeſuhe.

Ein Gelaß für Automobil
wird zu ſofort zu mieten geſucht.

Offerten an [0096Rentier Müller,
Henriettenſtraße 20, I.

Vermietungen.

Leipzigerstrasse 664
II. Etage, 6 Stuben, Bad, Zubehör,
Gas und elektriſche M Trchurger
anlage, Gartenpromenade, 1. Okt.
z. verm. Preis 1200 Mk. [9924

Geiststrasse 48 r
errſchaftl. III. Etage, 5 heizb.
immer, 2Kam., Badezimm., Balkon,

gr. Küche, 2 Bodenkam., Kell.,900.
bald od. 1. 4. 1905 zu vermieten.
Näh. im Comptoir Ernst Vieweg.

Niemeyerſtr. 22 herrſchaftliche
Wohnung f. 700 Mk. 1./10. od.
zu verm. Näh. Alwin Koch, I. [0105

Die von der Firma C. Förster
emieteten Räume und großen
iederlagen, auch zur Anlage

techniſcher Betriebe geeignet,
ſind vom 1. Oktober an neu zu
vermieten. Näheres bei

Otto GiseKe,Robert Franzſtraße 22.

od. ſp.

[0005

3 heizb. Studen, Kammer, Küche
und Speiſekam. Zwingerſtraße 26
II. Etg. ver 1. Oktbr. 1904 zu verm.
Näheres im DrogenGeſchäft. [9958

Herrſchaftl. II. Etage Karl-
ſtraße 9, beſt. aus 9 heizbaren
Räumen, Bad, Veranda, Garten,
x 1. Okt. zu v mieten Näh. part.

Herrſchaftl. Part.- Wohnung
zu vermieten zum 16. Juli oder
I. Oktober, 5 Zimmer mit Zubehör
und Garten, Igfgntaineſtr. 12.

r

800000 Mk.
ſollen auf Acker von 3 an
dauernd ausgeliehen en

n günſtigſten2. Ste e Hedſngunren
Anträge erbittet [9797

B. V. Baer.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

4000 Mark
zur 2. Hypothek auf gutes Haus-
grundſtück gegen vorzügliche Sicher
heit baldmögl. geſnot. Offerten
unter T. w. 6
dieſer Zeitung.

3 an die Exped.
[0103

Danſe,
Bei der Feier unſerer goldenen

Hochzeit ſind wir in reichſtem
Maße durch vielfache Beweiſe
innigſter Teilnahme hochgeehrt und
hocherfreut.
Wir bitten alle, die unſerer aus der

Nähe und Ferne ſo freundlich mit
ihren Segenswünſchen gedacht haben,
hiermit unſeren tiefgefühlten Dank
entgegennehmen zu wollen. Die
Veranſtaltung der erhebenden
Gottesdienſtfeier, bei welcher uns
auch die von Sr. Majeſtät ver
liehene Ehejubiläums Medaille
überreicht wurde, die ſinnige Weiſe,
in der die geehrte Gemeinde Ver-
tretung mich als langjähriges Mit-
glied ehrte, und die zahlreiche Teil-
nahme des verehrten Handwerker
Vereins und die erhaltenen wert-
vollen Geſchenke, geben uns Ver-
anlaſfung zu ganz beſonderem Dank.

Unter-Teutſchenthal,
den 5. Juli 1904. [0122

Fr. Höschel und Frau.
Glückliches Heim.

Staatsbeamt. (Sekr.), angenehme
Stellg. in ſchöner Stadt a. Rbein,
38 J., ev., 2100 ſteig. b. 4600 Mk.,
wünſcht mangels Bezieh. zur Heimat
mit geb., gemütv. Landsmännin in
Briefw. zu tret. Gefl. Ang. über Fam.
Verh., auch v. Eltern, erb. vertrauens
voll unt. U. M. 869 an Haasenstein

Vogler e hmeerſtr- 20.

Danksagung.
Für die liebevollen Beweise freundlicher Teilnahme bei

dem Heimgange unseres teueren Entschlafenen sagen wir
hiermit unseren innigsten Dank. [(0106

Delitazs ch, am 5. Juli 1904.
im Namen der Hinterbliebenen:

Frau verw. Professor Dr. Fischer.

Paradies,
Montag, Mittwoch, Freitag

u COnZzert
bei freiem Eintritt.

Welche Dame ((0117
vom Lande (Fräulein oder Wittwe
ohne Kinder, 40--50 Jahre alt)
unterſtützt lediglich durch Betrug,
in Verbindung mit traurigen Privat
verhältniſſen um ſein und ſeiner
Kinder ganzes Vermögen gekommen.

Kaufmann ſofort mit ca. 10000
bar zur Gründ. ein. neuen Exiſtenz?

Dies könnte gleichzeitig zur Heirat
führen! Gäütige Off. unt. K. L.
bahnpoſtlagernd erb. Streng. Diskr.
verbl., wird aber ebenſo auch beanſpr.

pn n 3 SEewarte Dich nicht. Komme zu Dir.
Du erhältſt Brief. Gr. u. K. D. T.

Familieunahricten.

Verlobt: Frl. Frieda Genz mit
Hrn. Karl Anger (Stettin--Nord-
hauſen). Frl. Toni Overweg
mit Hrn. Gerichtsaſſeſſor Dr.
Bacmeiſter (Dortmund). Frl.
Betty von Stechow mit Hrn.
Ltn. d. R. Fritz von Hildebrandt
(Kotzen--Bokſee). Frl. Vally
Labitzky mit Hrn. Landmeſſer
Alfons Zimmermann (pPilcho-
witz Rybnik). Frl. Gertrud
Blaſchke mit Hrn. Ritterguts
beſitzer Karl Nitſche (Schweid
nitz Droſchkau, Kr. Namslau).

Verehelicht: Hr. Dr. Bruno
Grünwald mit Frl. Klara Reth
wiſch (Berlin). Hr. Dr. Karl
Faulhaber mit Frl. Hermine
Roſengarten (Brandenburg a. H.).
Hr. Fritz Wichmann mit Frl.
Margarete v. Beerfelde (Zuchen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Leutn. Lindner (LeipzigGohlis).
Hrn. Hauptmann Freiherrn von
Berlepſch (Dresden). Hrn. Ober-
leutn. Grafen Artur von Bern-
ſtoff (Charlottenburg). Herrn
Eugen Ribbeck (Schöneberg-
Berlin). Eine Tochter:
Hrn. Oberlehrer Wolff (Guben).
Hrn. v. Böhlau (Schloß Döben).
Hrn. Dr. Hans Schenck (Berlin).
Herrn Rittergutsbeſitzer Arthur
Krauſe (Ober-Steinsdorf).

Geſtorben: Hr. Juſtizrat Artur
Rühl (Nürnberg). Hr. Reg.-Rat
Karl Pöllath (München). Hr.
Schmiedemeiſter Hermann Bode
(Erfurt). Hr. Georg v. Koppelow
(Fürſtenwalde). Hr. Bergwerks-
direktor Fritz Schulte am Eſch
(Lippſpringe). Hr. Louis Pröſchel
(Teutſchenthal). Hr. Lokomotiv
führer a. D. Carl Eye (Halber-
ſtadt). Hr. Rittergutsbeſitzer
Rob. v. Kries (Waczmiers). Fr.
verw. Geh.-Rat Emmi Wermuth
geb. Domeier (Göttingen). Frl.
Eliſabeth v. Blumenthal (Grün
walde). Frl. Hedwig Strube
(Crone a. Br.). Frl. Adele
Ehring (Torgau).

G

Nachruf.
Sonnabenä, don 2. Juli entschlief in der Frübe des

Morgens sanft und unerwartet

Herr Professor Dr. Heinrich Fischer,

Oberlehrer a. D.
Dem Kollegium der Latina bat er eine lange Reihe von

Jahren als ein gewissenhafter Beamter, als Kollege von
lauterster Gesinnung wie als väterlich und mild gesinnter
Lehrer angehört, bis er Ostern 1884 in den Rubestand trat.
Es war ihm beschieden, einen langen Lebensabend noch frisch
und tätig zu erleben, den er zu Delitzsch, wohin er über-
gesiedelt war, durch einen sanften Tod beschlossen hat.
Sein Andenken bleibt in Ehren, [0099
Das Kollegium der Lateinischen Hauptschule

in den Franckeschen Stiftungen.
Rauseh, Rektor.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Holleben, 6. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfal)) hat

den Gutsbeſitzer Edmund Schöllner betroffen. Derſelbe fuhr mit einem
ruhigen Pferde vom Felde auf einem etwas abſchüſſigen Wege. Da
reißt ihm plötzlich der Zügel und das Pferd kommt mit dem Wagen
an den Abhang, ſo daß der Wagen umſchlägt und Schöllner unter ſich
begräbt. Zum Glück waren einige Leute in der Nähe, welche auf das
Hilferufen herbeieilten und den Unglücklichen aus ſeiner gefährlichen
Lage befreiten. Der Verletzte wurde ſofort in das Krankenhaus Bergmanns
troſt nach Halle gebracht, wo ein ſchwerer Beckenbruch feſtgeſtellt wurde.

Torgau, 4. Juli. (Gneiſenau-Denkmal.) Geſtern
fand in dem Kreisſtädtchen Schildau die feierliche Enthüllung des
Gneiſenau Denkmals ſtatt, an welcher der Oberpräſident der Provinz
Sachfen, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher, der Regierungspräſident
Frhr. v. d. Recke Merſeburg, Landrat Wieſand Torgau und
mehrere Mitglieder der in direkter Linie von dem Grafen
abſtammenden Familien teilnahmen. Unter den letzteren befand
ſich der Spender der Gneiſenau Gedenktafel an Gneiſenaus Geburts
hauſe, Graf Neidhardt von Grneiſenau Sommerſchenburg, ein
Urenkel. Gegen 2 Uhr nachmittags fand der eigentliche Enthüllungsakt
ſtatt, bei dem die Herren Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und Frhr.
p. d. Recke Anſprachen hielten erſterer toaſtete auf den Kaiſer, letzterer
auf die Stadt Schildau. Dieſe gab den etwa 40 Ehrengäſten im
„Ratskeller“ ein Frühſtück. Die Muſik wurde beim Feſtkommers am
Vorabend und am Feſttage ſelbſt vom Muſikkorps des 179. Jnfanterie
regiment aus Wurzen ausgeführt. Das Denkmal iſt eine Schöpfung
des Bildhauers Georg Meyer in Steglitz.

X Torgau, 5. Juli. (Todbringende Gasvergiftung.)
Infolge eines Gasrohrbruches im Hauſe Ecke Leipziger und Breiteſtraße
erkrankte die 26jährige Adele Ehring, die in dieſem Hauſe wohnte und
Gas eingeatmet hatte, unter Vergiftungserſcheinungen, welche geſtern
ihren Tod zur Folge hatten. Seit Oſtern iſt dies der zweite tödlich
verlaufene Gasvergiftunggsfall.

Gräfenhainichen, 5. Juli. (Jhrer ehemaligen
Garniſon) ſtatteten Sonnabend und Sonntag die Mitglieder des
Provinzialvereins ehemaliger 6. Dragoner einen Beſuch ab. Abends
fand Feſtkommers ſtatt. Am Sonntag ſchloß ſich eine Wanderver-
ſammlung und gemeinſchaftliches Mahl an. Aus Diedenhofen hatte das
6. Dragoner Regiment telegraphifch Grüße übermittelt.

Ortrand, 5. Juli. (Apotheken-Verkauf.) Die Königl.
priv. Löwen Apotheke des Apothekers Johnhorſt hier iſt in den Beſitz
des Apothekers Hermann Heim aus Halle übergegangen.

Mühlberg a. E., 5. Juli. (Verkaufszeiten im
Handelsgewerbe. Selbſtmord. Elbbadeanſtalt.)
Eine geſtern im Rathauſe abgehaltene Verſammlung von hieſigen
Handelsgewerbetreibenden beſchloß, die neu einzuführenden Verkaufs
ſtunden an Sonn und Feſttagen auf früh 7——81 Uhr und nach
mittags 2--4 Uhr feſtzuſetzen. Einige waren für einen Ladenſchluß
um 2 Uhr nachmittags. Der im 68. Lebensjahre ſtehende Schiffs
haupter Friedrich Förſter hier machte heute ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende. F. war ſchon längere Zeit leidend und daher ſchwermütig

eworden. Er war Veteran der Feldzüge 1866 und 1870/71. Die
önigliche Waſſerbau Jnſpektion zu Torgau fordert die Verlegung der

bei der hieſigen Elbfähre ſeit langen Jahren befindlichen Badeanſtalt
weiter nach unterhalb zwiſchen Buhne 5 und 6.

Merſeburg, 4. Juli. (Lehrermangel.) Jn dem Regie
rungsbezirk Merſeburg ſind nach der letzten Ausgabe des amtlichen
Schulblattes 1 Rektorſtelle, 87 Lehrerſtellen und 2 Lehrerinnenſtellen
zu beſetzen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 5. Juli. Einquartierung.)
Jn den nächſten Tagen bekommen die Orte Spergau, Wehlitz und ErmlitzEinquartierung von Truppen, die auf dem Manſche ſind.

Weißenfels, 5. Juli. (JZu dem Ehedrama) wird jetzt
ausführlicher berichtet Der Saaleſtraße 4 wohnhafte, 48 Jahre alte
invalide Schuhmacher Münter war hochgradig nervös und lebte mit
ſeiner bedeutend jüngeren Frau zweiter Ehe in beſtändigem Unfrieden,
ſo daß letztere ihn vor einigen Wochen verlaſſen hatte. Geſtern mittag
nun wollte dieſelbe einige ihrer Sachen holen beide Eheleute gerieten
darüber in Streit. Jm Verlaufe desſelben ſchoß Münter mit einem
Revolver nach ſeiner Frau und verletzte dieſelbe, indem das
Geſchoß die Oberlippe durchbohrte. Das Projektil blieb im
Oberkiefer ſtecken. Sodann richtete Münter die Waffe gegen ſich, ſchoß
ſich in beide Schläfen und ſchnitt ſich noch die Kehle durch, ſodaß der
Tod alsbald eintrat. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle ge-
ſchafft. Münter hatte ſeine jetzige Frau vor etwa acht Jahren ge
ehelicht. Dieſe war vor etwa drei Wochen, als die Uneinigkeit mit
ihrem Manne den Höhepunkt erreicht hatte, von ihm gegangen und
nach Halle gezogen. Angeblich ſoll Münter verſucht haben, die
Frau umzuſtimmen und von der beabſichtigten Trennung abzubringen.
Jn der Aufregung darüber, daß ihm dies nicht gelang, griff er zur
Waffe. Aus erſter Ehe trauert eine Tochter um den Vater, aus der
jetzigen iſt ein vierjähriger Knabe vorhanden.

Aus der Provinz Sachſen, 6. Juli. (Flußſchiffahrt.)
Die Zahl der Flußſchiffe, welche in der Provinz Sachſen beheimatet
ſind, iſt in dem 20jährigen Zeitraume von 1882 bis 1902 bedeutend
gewachſen, die Zahl der Dampfer dagegen ſpeziell zurückgegangen. 1882
waren vorhanden 988 Segelſchiffe und 61 Dampſfſſchiffe, 1892: 980
Segelſchiffe und 63 Dampfſchiffe, 1902 1241 Segelſchiffe und 49 Dampf-
ſchiffe. Die Tragfähigkeit der Segelſchiffe iſt in weit höherem Maße
als die Schiffszahl geſtiegen. 1882 hatten dieſelben eine durchſchnittliche
Ladungsfähigkeit von 169,5 Tonnen, 1892 eine ſolche von 258,9 Tonnen
und 1902 eine ſolche von 431,3 Tonnen. Bei den Dampfern war das
Anwachſen der Tragfähigkeit weniger bedeutend. Hier wurden als
Durchſchnitt feſtgeſtellt 1882 135,2 Tonnen, 1892: 105,9 Tonnen,
1902 182 Tonnen.

X Steigra, 4. Juli. (Sängerfeſt.) Bei günſtigem Wetterund gutem Beſuche wurde geſtern hier ein großes Sängeifeſt gefeiert,

an dem ſich die Geſangvereine Oberſchmon, Liederſtedt, Albersroda,
Tröbsdorf, Wennungen, Barnſtedt und Carsdorf beteiligten.

V Eisleben 4. Juli. (Kriegerfeſt. Abendmahl.)
Geſtern wurde in Wimmelburg das Krieger-Verbandsfeſt des Mans-
felder Seekreiſes abgehalten. Domänenpächter Mathe hatte den großen
Gutsgarten zum Feſtplatz bereitwilligſt hergegeben. Jm Feſtzuge
waren 43 Vereine mit 38 Fahnen vertreten. Die Straßen und
Häuſer des Ortes waren feſtlich geſchmückt. Die Taubſtummen von
Eisleben und Umgegend hatten geſtern in der Marktkirche heiliges
Abendmahl durch Herrn Paſtor Jordan. Dieſer heiligen Handlung war
eine Unterredung durch Herrn Taubſtummenlehrer Rönig aus Homburg
in Heſſen, früher hier in Eisleben, in einem Schullokale voraus
gegangen.

Nordhauſen, 3. Juli. (Deutſcher Fleiſchertag.) Unſere
Stadt rüſtet ſich für den deutſchen Fleiſchertag, welcher in der
Woche vom 10. 17. Juli er. hier abgehalten werden wird. Es werden
zu ihm gegen 2000 Fleiſchermeiſter aus allen Teilen Deutſchlands und
Oeſterreichs erwartet. Mit dem Fleiſchertage wird eine große Aus
ſtellung von Maſchinen, Geräten und Werkzeugen zur Wurſt und
Fleiſchwarenfabrikation verbunden ſein. Die Ausſtellung wird am
Sonntag, den 10. Juli, mittags 1 Uhr durch den Herrn Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen, Staatsminiſter a. D. von Boetticher,

eröffnet werden. An der Eröffnungsfeier werden außerdem von aus
wärtigen Herren teilnehmen Regierungspräſident v. Fidler aus Erfurt,
Landeshauptmann Geh. Oberregierungsrat Bartels aus Merſeburg,
Reichs und Landtagsabgeordneter Wiemer, Handwerkskammer- Präſident
Landtagsabgeordneter Jacobskötter aus Erfurt, der Vorſitzende des
landwirtſchaftlichen Vereins der goldenen Aue Hauptmann a. D. Schreiber
und Fleiſcherverbandsvorſitzender Karl Marx.

Saugerhauſen, 5. Juli. (Turnhalle.) Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde der Bau einer ſtädtiſchen Turnhalle be
ſchloſſen die Koſten ſind auf etwa 48 000 Mk. veranſchlagt.

Sangerhauſen, 4. Juli. (Seltſames Neſt.) Herr Lehrer
G. hier hat in ſeinem Garten einen Briefkaſten. Jn demſelben hat
ſich ein Rotſchwänzchenpaar ſein Neſtchen gebaut und fliegt ohne Scheu
aus und ein. Augenblicklich iſt das Weibchen bei der Brutarbeit.

Walkenried, 5. Juli. (Ein ſcheußliches Verbrechen)
wurde zwiſchen hier und Neuhof verübt. Zwei Handwerksburſchen
hatten ſich gelagert, um auszuruhen. Dabei hat der eine Wanderburſche
ſeinen ahnungsloſen Wandergenoſſen überfallen und demſelben mit ſeinem
Meſſer den Leib aufgeſchlitzt, daß die Eingeweide heraus-
traten. Erſt nach längerer Zeit wurde der Schwerverletzte, der ver
geblich um Hilfe gerufen hatte, von hieſigen Einwohnern aufgefunden
und in ärztliche Behandlung nach Branderode gebracht. Der Täter hat
ihm einen Taler abgenommen. Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein.
Die Polizei iſt ſofort benachrichtigt. Bisher konnte man des Täters noch
nicht habhaft werden.

Dietersdorf, 4. Juli. Ein Raub der Flammen) wurde
geſtern nachmittag das Anweſen des Ortsvorſtehers Herrn Hempel,
während derſelbe mit ſeiner Familie anläßlich des Kreiskriegerverbands-
feſtes in Sangerhauſen weilte. Da ſich auch die Poſtagentur in dem
abgebrannten Gebäude befand, iſt die telephoniſche Verbindung mit
Dietersdorf unterbrochen.

Aſchersleben, 5. Juli. (Die regelmäßige Omnibus-
verbindung) von Aſchersleben nach Stangerode iſt aufgehoben.
Die Hoffnungen des Unternehmers Herrn Sandmann mit Bezug auf
die Benutzung der Fahrgelegenheit haben ſich leider nicht erfüllt. Die-
ſelbe war in letzter Zeit ſo ſchwach, daß es nicht möglich iſt, das
Unternehmen fortbeſtehen zu laſſen, wenn die Einbuße, die Herr S.
bisher ſchon erlitten, ſich nicht noch erhöhen ſollte.

Hötensleben, 5. Juli. (Bierſteuer.) Die Gemeinde
vertretung genehmigte in ihrer letzten Sitzung die Erhebung einer
Bierſteuer vom 1. Oktober ab. Die hieſigen Brauereien zahlen für das
hier im Orte zum Ausſchank kommende Bier eine geringe Vrauſteuer,
dagegen müſſen die auswärtigen Brauereien für jedes Hektoliter Bier,
das in den Ort gebracht wird, 65 Pfg. bezahlen.

Heiligenſtadt, 6. Juli. (Ein Einbruchsdiebſtahl)
wurde am Sonntag nachmittag in Abweſenheit der Wirtsleute in dem
Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ verübt. Aus einem in der Wohnung
ſtehenden Schrank wurden etwa 600 Mk. geſtohlen.

Aſchersleben, 5. Juli. (Zum dirigierenden Arzt
des Krankenhauſes) iſt Herr Dr. med. Heynemann und zum
Armenarzt Herr Dr. med. Kluge gewählt worden.

Gatersleben, 5. Juli. (Mordbube). Ohne jede Veranlaſſung
ſchoß der Arbeiter Kuntze, der aus unſerem Orte ausgewieſen wurde,
der 14 jährigen Struwe mit einer Flinte eine volle Schrotladung in
den Kopf, ſadaß das arme Mädchen ſchwer verletzt zuſammenbrach.
Zwei Männer ergriffen den Mordbuben unter einer Brücke.

Aken, 5. Juli. (Exploſion.) Jm benachbarten Trebbichau
explodierte in dem Brüningſchen Saale bei einem Radfahrfeſte der
Keſſel der Gasäther Anlage. Ein Kind trug lebensgefährliche Brand
wunden davon. Der Beſitzer wurde ebenfalls verletzt. Die Urſache
der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Magdeburg, 5. Juli. e h des Domes.)Dem Ausſchuß für Ausſchmückung des Magdeburger Domes mit farbigen
Fenſtern iſt dieſer Tage eine freudige Ueberraſchung dadurch zuteil
geworden daß der jetzige Generalſuperintendent für Schleſien Herr
Nottebohm bei ſeinem Scheiden aus Magdeburg eine Summe von
2000 Mk. und ſeine Schweſter einen Betrag von 1000 Mk. zur Ver
fügung geſtellt haben, die zur Verſchönerung des Magdeburger Domes
mit weiteren farbigen Fenſtern verwendet werden ſollen.

Deſſau, 4. Juli. (Drama im Gefängnis.) Der vor
geraumer Zeit wegen Diebſtahls und Körperverletzung in das hieſige
Unterſuchungsgefängnis eingelieferte, etwa 20 Jahre alte Bäckergeſelle
Emil Gantzer aus Berlin hatte, wie zu dem bereits gemeldeten Drama
im Gefängniſſe ausführlicher berichtet wird, gegen 5 Uhr den Gefängnis
aufſeher Hämmerling zu ſich rufen laſſen. Als der Beamte der Auf-
forderung nachkam, verſetzte der Gefangene dem Ahnunggsloſen plötzlich
mit einem Meſſer, das zum Korbflechten benutzt wurde, mehrere Stiche
mit einer ſolchen Heftigkeit in den Kopf, daß Hämmerling zu Boden fiel,
die Meſſerklinge abbrach und im Kopfe ſtecken blieb. Der Mordbube
ergriff hierauf die Flucht und gelangte durch den Korridor
und über die Treppen in den Gefängnishof. Zum Glück hinderten ihn
die hohen Umfaſſungsmauern am Entkommen. Miettlerweile hatte
Hämmerling das Bewußtſein wiedererlangt und rief um Hilfe. Die
Rufe wurden gehört, und es eilten daraufhin mehrere Perſonen herbei,
die dem ſchwer Verletzten beiſtanden, bei dem Ausreißer aber die Ueber
zeugung wachrufen mußten, daß ſein Fluchtverſuch ausſichtslos ſei.
Als Gantzer ſich nicht anders zu helfen wußte, kletterte er
am Blitzableiter in die Höhe, um vielleicht ſo einen Ausweg
zu finden. Doch vergebens. Als der Verbrecher ſein Spiel völlig
verloren ſah, ſtürzte er ſich etwa drei Stock hoch herab in den Garten,
wo ſich ſein Kopf in das Erdreich bohrte. Trotzdem verlor Gantzer
das Bewußtſein nicht, hingegen hatte er eine ſchwere Gehirnerſchütterung
erlitten. Mittlerweile war die Sanitätswache erſchienen, die beide
Verletzte nach dem Krankenhaus ſchaffte. Dort wurde Herrn Hämmer-
ling ſofort durch operativen Eingriff die Meſſerklinge aus dem Kopf
entfernt. Den Verbrecher ereilte bald ſein Schickſal er ſtarb während
der Nacht an den erlittenen Verletzungen. Das Befinden des Aufſehers
iſt den Umſtänden entſprechend zufriedenſtellend.

Apolda, 4. Juli. (Ein Mann in Frauenkleidern)
iſt von der hieſigen Polizei verhaftet worden. Jm Verhör nannte er
ſich ſchließlich Julius Fiſcher und, will aus Großenhain gebürtig ſein.
Als „Amalie“ Fiſcher trägt er ſeit zwei Jahren den langen Rock und
bekleidete zuletzt die Stelle einer Kindergärtnerin. Er führte eine
Handtaſche mit ſich, in der ſich Raſiermeſſer und Streichriemen, Nadel
und Zwirn ſowie die notwendigſten weiblichen Toilettengegenſtände
befanden.

Eiſenach, 5. Juli. (Nationalhochſchule.) Jn den
„Lebensheimer Blättern“ wird angeregt, in Eiſenach eine deutſche
Nationalhochſchule zu errichten.

Ronneburg, 4. Juli. (Ein hiſtoriſches Merk-
mal) unſerer Stadt aus der großen Zeit von 1870/71 wird
demnächſt verſchwinden. Es ſind dies zwei Gräber auf dem
hieſigen Friedhofe, in denen zwei Franzoſen, die während der
Kriegsgefangenſchaft hier geſtorben waren, ihre letzte Ruhe ge-
funden haben. Die Erhaltung und Schmückung der Gräber iſt
bisher immer beſorgt worden. Da die hierfür feſtgeſetzte Zeit
verſtrichen iſt und außerdem der Raum zur Aufnahme neuer
Leichen gebraucht wird, ſollen die Gräber, die mit zwei mit Jn-

für Techniker und Werkmeiſter.

ſchriften verſehenen Kreuzen geſchmückt waren, aufgegeben werden.
Ein bleibendes Andenken ſollen die Verſtorbenen dennoch behalten,
denn der Altertumsforſchende Verein beabſichtigt, die beiden
Kreuze zu erwerben und ſie in ſeinem zu errichtenden Muſeum
aufzuſtellen.

Jlmenau, 5. Juli. (Das thüringiſche Technikum
Jlmenau,) das zu den beſuchteſten techniſchen Lehranſtalten gehört,
weiſt im verfloſſenen Schuljahr eine Jahresfrequenz von 1462 Be-
ſuchern auf. Die Anſtalt, die unter Staatsaufſicht ſteht, gliedert ſich in
ein höheres techniſches Jnſtitut zur Ausbildung von Jngenieuren der
Elektrotechnik und des Maſchinenbaues und in eine mittlere Fachſchule

Dem Technikum iſt eine Maſchinen
fabrik angegliedert, in welcher auch Volontäre zur praktiſchen Ausbildung
Aufnahme finden.

W. Aruſtadt, 5. Juli. (Spende.) Prinzeß Marie hat für das
hieſige Krüppelheim 1000 Mark geſpendet.

W. Ruhla, 5. Juli. (Schwer beſtrafte Unvorſichtig-
keit.) Der 28 Jahre alte Schloſſer Hermann Sch. kam beim Hantieren
mit einem Teſching, das er auf ſeine Treffſicherheit prüfen wollte, zu
Fall. Dabei entlud ſich die Waffe, und der Schuß ging dem Manne
in die linke Bruſtſeite, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der Verunglückte
war verheiratet und Vater eines Kindes.

Gotha, 5. Juli. (Gefährlicher Stur z.) Geſtern arbeitete
der Tünchermeiſter Kallenſee mit einem Gehilfen im Treppenhauſe in
der Seebachſtraße auf einem Gerüſt, als dieſes plötzlich nachgab und die
Beiden in die Tiefe ſtürzten. Beim erſten Treppenpodeſte durchſchlugen
ſie den W und erſt das nächſte Podeſt hielt ſie auf. K. hat
einige Rippenbrüche davongetragen, während der Gehilfe mit dem
Schrecken davonkam.

X Allſtedt (S.-W.), 4. Juli. (Guſtav-Adolf-Feſt.) Der
Zweigverein der GuſtavAdolfSitftung für die Diözeſe Allſtedt hielt
ſeine diesjährige Jahresfeier geſtern in Wolferſtedt ab. Der Feſtpredigt
legte Pfarrer ErfurthMittelhauſen die Worte von Joh. 4, Vers 35
bis 38 zu Grunde. Die Nachverſammlung wurde unter Leitung des
Herrn Geheimen Kirchenrat WuttigAllſtedt abgehalten und erfreute ſich
eines ſtarken Beſuches. Nach Worten herzlicher Begrüßung ſeitens des
Ortsgeiſtlichen, Pfarrers Oſterloh, wie auch ſeitens des Herrn Vor-
ſitzenden, ſprach Pfarrer Morgenrot-Kalbsrieth über „Die Los von
Rom Bewegung im Auslande“. An Unterſtützungen für GuſtavAdolf
Zwecke wurden 336 Mk. bewilligt, darunter 106 Mk. für die Gemeinde
Schirmeck im Elſaß und 106 Mk. für die evangeliſche Gemeinde zu
Geiſa. Das Ergebnis einer Tellerſammlung (20 Mk.) wurde der
kleinen Gemeinde Boreslau in Böhmen überwieſen.

Leipzig, 6. Juli. (Geiſteskrank. Liebestragödie.
Selbſtmordverſuch.) Ein lediger, an Verfolgungswahn

leidender Schneidergehilfe ſollte in der Ratswache dem Kgl. Bezirksarzt
zur Unterſuchung auf ſeinen Geiſteszuſtand vorgeführt werden. Ehe der
Arzt eintraf, gelang es dem Kranken in einem Wahnanfall, ſich aus
einem Fenſter hinauszuſtürzen. Der Unglückliche erlitt dabei einen
Schädelbruch und wurde im Krankenwagen nach dem Krankenhauſe
St. Jakob gebracht. Die Tragödie im Johannistal hat durch den
geſtern früh im Stadtkrankenhauſe erfolgten Tod der ſchwer
verletzten Hedwig Köhler ihren Abſchluß gefunden. Die
Verſtorbene hatte einen Schuß in die Schläfe und einen in den Rücken
erhalten. Letzterer war der gefährlichere, denn bald nach der Ein-
lieferung des Mädchens in das Krankenhaus traten Lähmungen der
Beine ein, die das nahe Ende vorausſehen ließen. Eine Vernehmung
der Köhler iſt nicht mehr möglich geweſen. Ueber die Beziehungen des
Liebespaares zueinander erfahren wir noch, daß zwiſchen dem Mörder
Ackermann und der Köhler ein ernſtes Liebesverhältnis beſtand. Acker
mann trug bis vor etwa 14 Tagen noch den Verlobungsring und hatte,
wie von ſeinen Bekannten verſichert wird, die feſte Abſicht, das Mädchen

zu heiraten. Allein die Mutter der Köhler ſoll in letzter Zeit
gegen den zukünftigen Schwiegerſohn eingenommen geweſen ſein und
auf ihr Betreiben ſoll das Mädchen dem Bräutigam das Jawort zu-
rückgegeben haben. Die Folge davon war dann die unglückſelige Tat
im Johannistal. Jm Hofe eines Grundſtückes der Blücherſtraße
ſtach ſich ein 26jähriger Drogiſt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
ein Meſſer in die rechte Wade Er wurde dem Kranken
hauſe zugeführt.

Pauſa i. V., 5. Juli. (Selbſtmord eines Arztes.)
Jn Leezen bei Segeburg hat ſich der praktiſche Arzt Dr. med. Lanzke,
der vor ungefähr ſechs Monaten von hier fortgegangen war, erſchoſſen.
Lanzke wollte in einer Nervenheilanſtalt Heilung ſuchen, vertrat aber
in Leezen den Arzt Dr. Griebel, der ſich auf einer Hochzeitsreiſe befand;
Lanzke litt an Verfolgungswahn.

Schiffahrts- Nachrichten.

Norddeutſcher Llayd. „Sachſen“ 4. Juli von Port Said
abgeg. „Freiburg“ 4. Juli in Santos angek. „Prinzeß Jrene“ 4. Juli
3 Uhr nachm. v. Gibraltar abgeg. „König Albert“ 4. Juli 4 Uhr
nachm. v. Gibraltar abgeg. „Erlangen“ 4. Juli v. Oporto (Leixoes)
abgeg. „Kronprinz Wilhelm“ 5. Juli 8 Uhr vorm. in Bremerhaven
angek. „Weimar“ 4. Juli in Suez angek. „Karlsruhe“ 4. Juli in
Adelaide angek. „Würzburg“ 5. Juli Oueſſant paſſiert.

Hamburg-AmerikaLinie. „Ambria“ 3. Juli v. Shanghai direkt
nach Colombo abgeg. „Batavia“ 2. Juli mittags 12 Uhr v. Singapore
abgeg. „Sithonia“, n. Oſtaſien, 2. Juli v. Singapore abgeg. „Nürn-
berg“ 3. Juli v. Foochow abgeg. „Croatia“ 3. Juli v. St. Thomas
über Havre n. Hamburg abgeg. „Chriſtiania“ 2. Juli in St. Thomas
angek. „Graecia“ 2. Juli in St. Thomas angek. „Ascania“, nach
Weſtindien, 3. Juli nachm. 1 Uhr Dover paſſ. „Badenia“ 5. Juli
in Hongkong angek. „Prinz Waldemar“, n. Mittelbraſilien, 4. Juli
nachm. 4 Uhr in Oporto angek. „Sparta“ 3. Juli vor Rio Grande
do Sul angek. „Arcadia“, v. Philadelphia“, 5. Juli morgens 4 Uhr
Dover paſſ. „Pennſylvania“, v. New-York, 5. Juli morgens 4 Uhr
40 Min. Lizard paſſ. „Scotia“ 4. Juli abends 7 Uhr 45 Min. auf
der Elbe angek. „Antonina“ 4. Juli nachm. 6 Uhr in Genua angek.
„Oxonian“ 4. Juli in Quebec angek. „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“, auf
der Nordlandfahrt, 4. Juli nachm. 1 Uhr in Neas angek. „Hoerde“
4. Juli nachm. 4 Uhr 30 Min. in Emden angek. „Valeſia“, von dem
La Plata, 3. Juli von Funchal abgeg. „Prinz Eitel Friedrich“, von
Mittelbraſilien, 3. Juli von Funchal abgeg. „Sardinia“, nach Weſt
indien, 4. Juli morgens 6 Uhr in Antwerpen angek. „Meteor“, auf
der Nordlandfahrt, 4. Juli morgens 6 Uhr in Odde angek.

(Schluß des vedaktionellen Teils.)

(7600)

Leichte Moselweine. Als leichte, blamige and gutbekömmliche Hoselweilne von lieblichem und
erfrischendem Geschmack ompfeblen wir:

Fankeler ä Fl. 0.60, Valwiger ä Fl. 0.75,
bei Mehrabnahme Preizermässigung. [(9870

Speziell zur Bowle: Obermoseler ä Fl. 0.50.
Durch direkte Bezüge in Doppelwaggons von erstklassigen Produxenten sind

wir in der Lage, selbst in den billigsten Preislagen Vorzügliches zu bieten.

Weingross-pottel Broskowskl, Tat
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Amtliche Fekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die in das Eigenkum der ſtädtiſchen Sparkaſſe übergegangenen
Brauereigrundſtücke Wilhelmſtraße 49 und Harz 50 ſollen öffent
lich meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 24. Auguſt d. Js., vormittags 9 Uhr
im Zimmer 75 des Sparkaſſengebäudes Rathausſtraße 1, J
anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein
geladen werden, daß die Bietungsbedingungen in der Magiſtrats
Regiſtratur A, Rathausſtraße 4, I, Zimmer 78, zur Einſicht aus
liegen, auf Wunſch aber auch auswärts Wohnenden durch die Poſt
gugeſandt wer denn

Halle a, S., den T. Juli 904.
Der Magiſtrat. Staude.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in 7

des in Halle- Cröllwitz belegenen, im Grundduche von Cröllwitz
Band VI Blatt Nr. 218 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Möbelfabrikanten August Sehmidt
und des Kaufmanns Max Krause eingetragenen Gr e
Gemarkung Cröllwitz vom Plane Nr. 29 Kibl. 2 Parj,

S oon 1 ba 43 a 12 qm Reinertrag 7,85 Taler) beſteht, ſoll

dieſer Grundbeſig
am 209. September 1904, vormittags 9 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Kleine Stein
ſtraße 7, II., Zimmer Nr. 31, verſteigert werden. Der Verſteigerungs
vermerk iſt am 21. Juni 1904 in das Grundbuch eingetragen.

Halle a. S. den 27. Juni 1904. 0078Königliches Amtsgericht, Abt. 7.
gung.Verdingung VerdierdinDie Lieſerzug von Treppen Die Herſtellung eines Tonrohr-

ſtufen aus geſtein für den kanals in der Neuen Leipziger
Reubau der Mittelſchule an der Chauſſee von der Merſeburgerſtraße
Torſtraße. ad 166 m nach Oſten.Termin am Termin amFreitag, den 15. Juli d. Js., Freitag, den 8. Juli d. Js.,

vormittags 10 Uhr vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte zu Halle auf dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

u r r zeichnungen liegen in der Hochbau uodtelung (Wagegebäude Zimmer Aufträge ſucht

Nr. 37) aus. 7 neine leiſtungsfäh. Holzſchneide-
Hauptlehre elle. mühle am Südharz, an Eiſen

Die Stelle des dirigierenden Eſchen 2c.) kann billig beſorgtHauptlehrers an der dienaen evan werden. Anerbieten u J. 49
geliſchen achtklaſſigen
iſt zum 1. Oktober d. Je
beſetzen.We Prahhtrolles Gut
rechtigung zur Verwaltung eines mit ſehr fruchth. Boden von 200Rektorats haben, wollen bis e verkaufe mit vorzügl. Ernte
zum 1. September d. Js. unter und Indentar krankheitsbalder ſehr
Beifügung ihrer Zeugniſſe dei uns hillig bei ren 000 J

i unt. Z. r.Gewährt werden 1240 Mark an die Exp. d. Zig. erbet. [9993melden. Anzahl.

inder von 7,50

Tliroler Str

Sonderzüuge
e nach Tirol und der Schweiz

empfehle meine vollſtändigen Reiſe-Ausrüſtungen, wie
orös-waſſerdichte Pelerinen für Damen, Herren und

k. an, porös-waſſerdichte Loden-Amnzüge,
Loden-Joppen, Kniehosen, waſſerdichte RueKsäeke,
Bergstöck ERispickKel, Steigeisen, Soehmeebriüllen,

pfe und Gamaschen, Reisehemden,
Reiseplaides, Reisemützen, Reisehüte, Reſse-sehuhe, TrinKbecher, Feldſlaschen ete. Schweiß-

aufnehmende poröſe VnterkKleidung-

Julius Bacher,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Beachten Sie in meinem Schaufenſter den Spring
brunnen mit dem aus poröſem Lodenſtoff hergeſtellten

becken und überzeugen Sie ſich von der enormen Waſſer
dichtigkeit dieſes Stoffes!

alle a. S., Leipzigerſtr. 12.
629.

3 Diemen-Planen
ites NMessing, Neuſilber

Kupfer, Zink und Zinn

Ferd. uBarfüßerſtr. 9, Meta erei.
einmal als Zelt-Planen benutzt,

ert zu verkaufen.
M. Wehr, l0102

Jnhaber: Paul Wehr,
81 Leipzigerſtraße S1.

Fritz GröbkKe
Am Güterbahnhof 1

Milch-Separatoren
erſtklaſſigen m 76

Saatbohnen
debohnenzu Griſeanenneereaen gibt

preiswert ab [0097Sehlüter,
Schermcke bei Oſchersleben.

Gebr. Klingerscher

chkaſten
60“, un ſowieZpferd. Jreſchſat

preiswert zu verkaufen. [0098

ür landw. Maſchinen u. e,

Hall Stat.

bahn. Holz (Fichten, Buchen,

olksſchule an die Exped. d. Zig. [9994

uchsſtute6 jähr., 167 h n ſehe

flott und ausdauernd
und Gänge, ein un
gefahren und gut angeritten, preiswert zu verkaufe oder en
älteres ſtarkes truppenfrommes Reit
pferd zu vertauſchen. Näheres

Desgsauer Tattersall,
e und M. Honan. Fernruf 581. [0047

ufgabe der
ich ca. 200 Stü

tterſchafe
teils Rambouillet,
iſch), ſowie

Rambouillet-

kauft [007 2

Sia Fa Von morgen Donnerstag ab ſteht ein großer Transport
ſpännig

chäferei
ck

teils
t

leben i. Th.,

Stam
Poſt Quellendorf,

mſchäferei Fraßdor
k. Der gpotg 373 ark und eine Mietsent zſchädigung von 180 FrühkartoffelnMark.

Tennſtedt, den 4. Juli 1904. emofiehlt Kunochenkohlen- und
Der Magiſtrat. Brandt. Chem, Fabrik Cröllwitz. [0084

Nr. 133.

inalOxfordu begonnen.
Fernſprecher Amt

Der Vockverkanf in hieſiger Ori
ſhire-downStammſchäferei

rf

V Zur Ernte Wofferiere zu Fabrikpreiſen:

Diemenplanen k. 100. Rapsplanen Mk. 9,50.
rin Getreidesäcke Mk. 9, Mk. 11, pro Fr.
rima leinene Sommerdecken Mk. 2,75 pro Sküt.

Vliegennetze k. 2,50, Mk. 4,50 pro Skütt.
Pferdedecken, wollene und waſerdithte etc., billigſt.

d tlich billi den landwirtdirekter Bezug, in denten en lentgeg
Fritz Zirkonbach, Halle a. S.,
Säcke-, Planen- und Ddecken Fabrik. Fernſprecher 2193.

Wir haben eine große Auswahl ſtadtrer wéruehriſter ſolider

Wagenpferde,
Carossiers, Cabs ete.,

wobei vier Paare Glanz Rappen.
Gebr. Grunsfold, Rordhauſen.

0119) W Fernſprecher 99. o
Ein großer Transport prima

bayeriſcher Zugochſen
ſowie

hochtragender und neumflehender

K üh e
ſteht preiswert bei uns zum Verkauf. [0121
Gebr. Friecimann, Marienſtraße 24.

prima bayeriſcher

Zugochsen
bei uns zum Verkauf. [0083Oberländer Buchheim,

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10 (Kuſſiſcher Hof.

Von Donnerstag, den 7. Juli ab ſteht
ein Transport hochtragender

auch gute

bei mir preiswert zum Verkauf. [0050
Cönnern. Ernst Ackermann.
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